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8 Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
9. C. Landtags ⸗ Verhandlungen. 
44. Sitzung dei Abgeordnetenhauſes vom 23. Januar. 


11 Uhr. Am Miniſtertiſche Lucius und Commiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Nachtrag zum Staatshaushalts⸗Etat für. 1880/81 
und 550 Bericht über die Verwaltung des Hinterlegungs⸗Fonds für 
1878/1870. 

Die weite Berathung des Entwurfes eines Feld⸗ und Forſt⸗ 
Polize geſetzes wird forigeſetzt. Die Debatte über die 88 9 und 10 wird 
verein! 

89 lautet: Mit Geldſtrafe bis zu 10 Mark oder mit Haft bis zu drei 
Fest wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des J 123 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs, von einem Grundſtücke, auf dem er ohne Befugniß ſich be⸗ 
udet, auf die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht entfernt, oder dem 
erbot des 1 . 0 zuwider ein Grundſtück betritt. Die 
v. Cuny und Fiebiger be⸗ 


Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

Hierm liegen folgende Anträge vor: 9 
antrag principaliter die Streichung des § 9, eventuell folgende Faſſung: 
„Mit Geloſtrafe bis zu 10 M. oder mit Haft bis zu 3 Tagen wird, ab: 

eſeben von den Fällen des § 10 dieſes Geſetzes, ſowie der $$ 123 und 

8 des Strafgeſetzbuches, beſtraft 1) wer dem polizeilich genehmigten und 
oͤffenllich bekannt gemachten Verbote des Beſitzers zuwider unbefugt ein 
Grundstück betritt, 2) wer, nachdem er innerhalb der letzten 5 Jahre wegen 
Diebſtahls oder Raubs, oder wegen Entwendungen von Bodenerzeugniſſen 
oder wegen Jagdfrevels, oder Landſtreicherei rechtskräftig verurtheilt iſt, 
von einem Grundſtücke, auf dem er ohne Befugniß ſich befindet, auf die 
Aufforberung des Beſitzers ſich nicht entfernt, oder fortgewieſen zurückkehrt, 
oder, nachdem ihm der Zutritt ein für alle Mal unterſagt worden, un⸗ 
befugt das Grundſtück dennoch wieder betritt.“ 

2 Flebiger und Götting wollen die Nr. 2 dieſes Antrages folgender: 
maßen fallen: 2) wer, nachdem er in den letzten 5 Jahren wegen Forſt⸗ 
diebſtab! oder ſonſtigen Forſtfrevels, wegen Wild: oder Felddiebſtahls oder 
Landſtr cherei beftraft ift, oder wer Vorrichtungen trifft oder Geräthſchaften 
bei ſich führt, die zur Begehung der vorgedachten Vergehen oder zum Vogel⸗ 
fange berechnet, beziehentlich dienlich find, von einem Grundſtücke, auf dem 
er ohne Befugniß ſich befindet, auf die Aufforderung des Beſitzers ſich nicht 
entfernt, oder fortgewieſen zurückkehrt, oder, nachdem ihm der Zutritt ein 

r alle mal unterſagt worden, unbefugt das Grundſtück dennoch wieder 

etritt. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. i } 

5 A (Sagan) beantragt vor dem Worte „betritt“ einzufügen 
„unbefugte, 2 

4) Seelig beantragt principaliter die Streichung des 8 9, eventuell die 
Streichung der geſperrten Worte. 1 ; 

$ 10 lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu 
drei Tagen wird beſtraft, wer, abgeſeben don den Fällen des 9.368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift oder den Pflug wendet: oder über Aecker, deren Be⸗ 
ftellung vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, gebt. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenhent eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge: 
brauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege beſindliches Hinderniß zu der Uebertretung genöthigt worden iſt.“ 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1) Bi a dieſen Paragraphen 
überhaupt ſtreichen; 2) v. Fürth, v. Eynern und Petri beantragen folgende 

aſſung: „Inwieweit das Fahren, Reiten, Pflugwenden, Viehtreiben auf 

emden Grundſtücken ſtrafbar ſei, beſtimmt die Brobinziolgefebgebung:” 
3) v. Cuny und Fiebiger wollen die Worte: „und zum gemeinſamen Ge⸗ 
ran ge 1 9 7 — 1 n dem] 1. Alinea hin⸗ 
zuzufügen: „Die Verfolgung tritt nur au rag ein.“ — 

Referent v. Heydebrand: Der $ 9, deſſen Streichung jetzt wiederum 
beantragt wird, iſt auch von der vorjäbrigen Commiſſion für unentbehrlich 
erachtet worden, da zahlreiche an die Regierung gerichtete Anträge darin 
übereinſummten, daß man mit den bisberigen Strafbeſtimmungen in Bezug 
auf Feld und Wald nicht auskommen könne und einer derartigen Beſtim⸗ 
mung dringend bedürfe. Auch muß man bei § 9 in er ziehen, daß 
in § 10 das unbefugte „Gehen“ über Grundſtucke von der ommiſſion ge⸗ 
ſtrichen iſt. Gerade in den neulich erwähnten Bezirken, * im Kreiſe 
Hirſchberg, wo doch bauplſächlich Touriſten verkehren, beiteht eine Polizei⸗ 
verordnung, wonach das unbefugte Betreten der Grundſtücke, namentlich 
der Forſigrundſtücke, unter Strafe geſtellt iſt. Das anſtändige Publikum 
wird durch ſolche Beſtimmungen ſo wenig beläſtigt, daß deshalb abſolut 
keine Klage entſtanden iſt. Kein Menſch fragt nach ihnen, fie exiſtiren über: 
baupt nicht und doch ſind ſie geeignet, da einzugreifen, wo Feld⸗ und Forſt⸗ 
frebel inhibirt werden müſſen. Was beſtimmt denn nun § 97 Er giebt 
dem Beſitzer die Befugniß, Leute, die ſich unbefugt auf ſeinem Grundſtücke 
befinden, herunter zu weiſen oder, wenn es ihm aus irgend einem Grunde 
nothwendig erſcheint, das Betreten feines Grundſtückes überhaupt oder ge: 
wiſſen Perſönlichkeiten zu unterſagen. Nun, wenn Sie die Ausübung des 
Eigenthumsrechts in feinen einzelnen Theilen nicht illuſoriſch machen wollen, 
fo werden Sie eine ähnliche Beſtimmung dem Grundbeſitzer wirklich nicht 
porenthalten können. Man ziehe doch die Conſequenz des Eigenthums⸗ 
begriffs, unter dem man doch ſelbſtverſtändlich die Ausſchließlichkeit des 
Eigenthums verſtebt. Obwohl öffentliche und Fußwege genügend vorhanden 
find, laufen die Leute doch zum Theil ſchaarenweiſe ber die Grundſtücke 
aus Indolenz, um ein Paar Schritte zu erſparen um wenn = der 
Straße Felddiebſtähle leichter zu begeben oder das Entwand 1 i 
zu bringen, auch ohne Plan und Abſicht. Zugleich wird da find geſtör 
zum Schaden der Beſitzer, die auf die aer die angewieſen ſin Stund⸗ 

Weiſt nun der Beſizer oder fein Vertteter die Leute von . 15 
ſtück herunter, fo 55 er entweder diverſe Artigleiten einſtecken, un 4 er 
ſich in der Regel in der Minorität befindet, als der Klügere kan Gand 
antreten, oder, wenn die Leute im Bewußtſein ihres Untehiß a air 
ſtück verlaſſen, ſagt er ihnen: ich will darüber hinweggeben, aber nächſten 
nicht wieder. Nach einer Stunde find fie alle wieder da und 156 . 
Tage ift ganz dieſelbe Leier. Im Walde ftellt fi die Sache no ichen von 
Ich habe mich der Anſicht angeſchloſſen, daß das unbefugte er 1 a 
Weg und Steg im Walde nicht unbedingt ſtrafbar fein kann, wei 0 eine 
mn Spaziergänger betroffen werden können. Es kann aber . . 

nzabl von Leuten mit böſer Abſicht von den Wegen abweichen. 929 

bier in der poetiſchen Darſtellung harmloſen aturgenuſſes der ir es 
citirt worden: „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein“. Ja, wenn eh 
bei den Waldbeſuchern nur mit vernünftigen Menſchen zu thun 5 5 
dann brauchten wir das ganze Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz nicht, * 
brauchten wir keine Strafbeſtimmungen ſelbſt für den Fall, da e 
wirklich in alle Rinden einſchnitte. Aber manche Waldbeſucher Kauf ei 
mit Vorliebe tiefer, ſchneiden . den ganzen Baum ab En 22 
liegt doch leine Poeſie. ( Heiterkeit.) Der Beſitzer muß doch das Recht bob 5 
dem das Betreten feines Waldes zu verbieten, von dem er weiß, N hit 
nur kommt, um allen möglichen Waldfrevel zu begehn, daß er Eier ſtie del 

läge ausſucht, wo er Schlingen ſtellen oder wilddieben kann, ua ei 

Tage den schlanken Wuchs der Bäume genau betrachtet, um die Eremplare 
auszuwählen, die er des Nachts einer rationelleren Verwerthung ent et 
führen will. Dem Beſitzer muß doch felhen Perſonen gegenüber ein 5 0 
enigegenſtehen, auch in Bezug auf beſtimmte Plätze, wo er Nutzungen vor. 
zunehmen beabfihtigt. Erkundigen Sie ſich bei Forſtbeamten und Männern 
der Praxis, alle werden Ihnen beſtätigen, daß der 8 9 ſchlechthin unent⸗ 
behrlich iſt. (Beifall.) 8 in‘ 

Abg. Träger: Es giebt Theorien und Fictionen, vor denen man ſich 
als Gefetzgeber hüten muß, namentlich wenn es ſich um Strafen handelt. 
Das ganze ei namentlich aber dieſer $9, beruht auf einer iction vom 
Eigenthum an Grundbeſitz, die nicht landläufig iſt. Dieſes eſetz redet 
eine Sprache, die einem großen Theil des Volkes, namentlich auch in meiner 
Provinz Sachſen, nicht verſtändlich iſt. Der genügende Schuß ſowoh! des 
umfriedigten als des nicht umfriedigten Eigenthums an Grund und oden 
iſt im Strafgeſetze ſchon vorhanden, und es liegt abſolut fein Bedürfniß 
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lich immer auf andere Geſetzesparagraphen zu verweiſen. Gerade von dieſem 
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vor, über § 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches hinauszugehen. Chicane und 
üble Laune würden bei Anwendung dieſes Paragraphen nur zu häufig 
mitwirken, und dieſe Waffe möchte ich dem Grundbeſitzer nicht in die Hand 
geben. Viele der Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſcheinen auf einer gewiſſen 
Nerpoſität der Grundbeſitzer zu beruben. Sollte $ 9 nicht ganz ge 
ſtrichen werden, ſo bin ich für das Amendement Fiebiger. Die Annahme 
ebenen würde eine allgemeine Verbitterung gegen das Geſetz 
ervorrufen. 

Abg. v. Kröcher: Dem Abg. Cremer macht die Vorlage den Eindruck, 
als ſei fie von Feld⸗ und Walsobeſitzern gemacht; das iſt ein großes Lob 
und ſpricht für die Sachkenntniß, mit der ſie ausgearbeitet iſt. Die, welche 
dieſen Paragrapben beſeitigen oder unwirkſam machen wollen, machen auf 
mich den Eindruck von Leuten, die den Wald nur als Ort zum Spazieren⸗ 
gehen und das Ziel von Landpartien betrachten. Wenn Sie dieſen Para⸗ 

raphen ſtreichen, werden ſich die Feld⸗ und Walddiebe ins Fauſtchen lachen. 

ur dieſen und den folgenden Paragraphen wird von jener Seite (links) 
auch provinzielle Regelung verlangt; 9 und 10 find aber die Hauptpara- 
graphen, wenn Sie die provinziell regeln, können Sie gleich die ganze 
Materie provinziell regeln. Gegen harmloſe Touriſten und Beſucher von 
Waldfeſten wird das Geſetz keine Anwendung finden; im Gegentheil, der 
Waldbeſitzer wird ſich geſchmeichelt fühlen, wenn die Städter zu ihm heraus⸗ 
kommen. Obne den § 9 iſt für den Förſter und Waldwärter keine Controle 
moglich; da kann irgend ein Strolch mit der Axt unter dem Rock oder mit 
auseinandergenommener Flinte in mein Beſitzthum kommen, und wenn ich 
ihn wegweiſe, lacht er mich aus und entgegnet mir: Der § 9 iſt ja ges 
ſtrichen. (Heiterkeit.) In meiner Provinz, in der Mark Braudenburg, iſt 
ein moͤglichſt ſcharſes und ſtrenges Forſtgeſez durchaus populär. Herr von 
Eynern hat geſagt, wir auf der rechten Seite des Hauſes fingen jetzt an, 
Geſetze zu machen, während wir doch dem Volke verſprochen hätten, es von 
der Geſetzesfluth aufathmen zu laſſen. Allerdings, aber von liberalen und 
doctrinären Geſetzen; das vorliegende aber und namentlich fein § 9 iſt 
eminent praktiſch. 

Abg. Götting: Des oft betonten guten Willens der Herren Grund⸗ 
beſizer im Haufe und der freundlichen Aufnahme, die fie jedem harmloſen 
Touriſten in ihrem Beſitzthum gewähren würden, bin ich verſichert. Aber 
das Geſetz iſt nicht für Sie allein, ſondern für das ganze Laud und er⸗ 
regt meine Bedenken namentlich, ſoweit der Wald in Betracht kommt. Ger 
rade die a be ſtehenden Paragraphen bilden die Feuerprobe, ob 
es Ihnen mit dem Geſetz nicht blos um einſeitige Wahrung ihrer Inter⸗ 
eſſen zu thun iſt, oder od Sie auch dem Erholungs bedürftigen und dem 
Naturfreunde ſein Recht gönnen wollen. Wollen Sie den Schein des erſte⸗ 
ren vermeiden, fo nehmen Sie das vom Abg. Fiebiger und mir geſtellte 
Amendement an. 

„Abg. Schmidt (Sagan) bittet um Annahme des § 9 in der Com: 
miſſionsfaſſung mit der von ihm vorgeſchlagenen redactionellen Aenderung 
und wendet ſich dann gegen die Aeußerung Trägers, der Paragraph bes 
ruhe auf Theorien und Fictionen; andere Herren aus der Provinz Sachſen 
hätten ihm das Gegentheil verſichert. Die Nichtannabme dieſes Para⸗ 
graphen würde nothwendig zur Selbſthilfe und zu fauſtrechtlichen Zuſtänden 
führen. Der § 368, Nr. 9 des Strafgeſetzbuches, auf den man verweiſe, 

ebe keine genügende Handhabe zu wirkſamem Schutze. Das bewieſen ber: 
ſchiedene polizeiliche Beltimmungen über dieſe Materie, deren einige, ſo im 
Regierungsbezirk Liegnitz, bereits weiter gehen, als der vorliegende Para⸗ 

raph. Harmloſen Wanderern und Touriſten gegenüber würden die ſtaat⸗ 
ichen und die Gemeindeforſtbeamten gewiß das bisherige bumane Verfah⸗ 
ren beibehalten; die Privatforſtbeſitzer aber würden, ſoweit fie es nicht aus 
eigenem Antriebe thäten, ſchon durch nachbarliche Verhältsiſſe zu einer 
milden Anwendung dieſes Paragraphen gedrängt werden. Er bitte um 
Ablehnung des Amendements Fiebiger Götting, deſſen Ausführung un⸗ 
moglich ſei und deſſen Abſicht doch nicht erreicht würde. 

Abg. Fiebiger: Wenn man Geſetze macht, muß man auch den rechten 
geſetzgeberiſchen Tact haben (Obo! rechts) und eine civilrechtliche Materie 
nicht ſtraftrechtlich regeln wollen. Das Strafgeſetz ſtellt bereits jede in 
Wald und Flur begangene ſtrafhare Handlung unter Strafe; das genügt 

bnen aber nicht, Sie wollen auch noch einen Paragraphen, der Ihnen die 
Befugniß giebt, jeden aus Ihrem Grundſtück fortzuweiſen. Den Rechten 
ſteht auch die ſittliche Pflicht des Waldeigenthümers gegenüber, ſeinen Mit⸗ 
menſchen den Mitgenuß in gewiſſem Sinne zujugeiteben und, daß Sie 
(rechts) das verkennen, empört und. Wenn Sie dem erholungs bedürftigen 
Volke Flur und Wald verſchließen, bleibt ihm nur noch die Kneipe. Wir 
werden in der dritten Leſung gegen das ganze Geſetz ſtimmen, weil mit 
bloßen Amendements hier doch nicht gründlich zu helfen iſt. Die jetzige 
Durchberathung ſoll nur die Directive geben für eine ſpätere Vorlage. 

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius: Ich balte die Discuſſton über 
den Paragraphen bereits für erſchöpft und beſchränke mich daher auf wenige 
Worte. Für die an das Haus und den Miniſtertiſch gerichtete Bitte des 
Abg. Träger, ſich fern zu halten von Abſtractionen, Theorien und Fictionen, 
bin ich ſehr empfänglich Ich will Niemanden verletzen und appellire des⸗ 
balb an das Urtheil des Hauſes, auf welcher Seite in der Preſſe und 
anderen öffentlichen Kundgebungen die Vertreter der Theorien und Fictionen, 
und auf welcher die praktiſchen Erfahrungen ſind. Ich will nicht ſagen, 
auf welcher; ich glaube, das verſteht ſich von ſelbſt. Abg. Fiebiger hat 
eine ſchon geſtern widerlegte Kritik an der Vorlage geübt, die weder die 
jetzige Regierung, noch das Haus in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung trifft; 
denn die Vorlage iſt das Product der Ausarbeitung und Berathungen 
mehrerer Regierungen und parlamentariichen Vertretungen. 5 

„Den Herren Träger und Fiebiger, die auf die Provinz Sachſen exempli⸗ 
2 haben, möchte ich entgegnen, daß dort bisber weder Fiscus noch 

rivatbeſizer an Wald und Liegenſchaſten ihr Hausrecht in unbilliger 
Weiſe gehandhabt haben. Die königliche Forſtverwaltung bat vielmehr in 
ihrer bisherigen Praxis einen bedeutenden Theil ihrer disponiblen Mittel 
zur Herſtellung und Pflege beliebter Punkte und Zugänglichmachung ſchöner 
Ausſichtspunkte verwendet; ich bin Überzeugt, daß; fie ſich auch nach An⸗ 
nahme des Geſetzes nicht von einer bumanen und derſtändigen Praxis ent⸗ 
fernen wird. dieſem Baragrohben der Regierungsvorlage ſehe ich nichts 
als eine Reproduction und Ausdehnung der Beſtimmungen des Straf⸗ 
Der Abg. Träger hat neulich darauf hin⸗ 
gewieſen, wie es vom Uebel ſei, bei Redigirung geſetzlicher Beſtimmungen 


Geſichtspunkte aus verdienen die vorliegenden Paragraphen des erweiterten 
Hausrechts alle Beachtung. In der Provinz des Herrn Götting, in 
Hannover, unterſagt eine Polizeiverordnung vom Jahre 1847 ausdrücklich 
das Gehen über fremde Grumdftüde; alſo auch dieſer geſetzgeberiſchen Muſter⸗ 
provinz iſt eine derartige Beſtimmung nicht fremd. Die vorliegenden 
Amendements haben bereits eine genügende Kritik von der rechten Seite 
des Hauſes erfahren. Ich 2 die Annahme des $ 9 in der Faſſung 
der Commiſſionsbeſchlüſſe unter Berückſichtigung der kleinen redactionellen 
Aenderung des Amendements Schmidt⸗Sagan. Auch bezüglich des § 10 
beſchränke ich mich darauf, die letzten Commiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme 
zu empfehlen. Das Amendement Fürth⸗Petri und den Zuſatzantrag Fie⸗ 
biger bitte ich abzulehnen. Letzterer, der die Verfolgung nur auf Antra 
eintreten laſſen will, unterliegt allen den Bedenken, die der Ausdehnung 
der Antragsdelicte überhaupt entgegenſtehen. Ich empfehle nochmals die 
Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe. (Beifall rechts.) 

Abg. Jacobs: Die ſchwere Arbeit, welche die Holzzucht erfordere, die 
großen Koſten, welche in einen Wald geſteckt werden, ohne große Zinſen 
zu liefern, dürften bei dem Geſetze nicht außer Betracht gelaſſen werden. 
Der Ertrag aus der Holznutzung belaufe ſich nur auf ca. 2 Procent, des⸗ 
balb müſſe der Waldbeſißer ih, um einen Ertrag von 5 Procent zu er⸗ 


zielen — allerdings nicht nach Mark und Pfennig berechnet, — die feh⸗ 
Nutzung der Jagd, die durch den Zu⸗ 
Wird $ 9 abgelehnt, 
fo können Holz⸗ und Wildviebe ſich am hellen Tage in den Wald begeben 
und die Gelegenheit zum Waldfrevel ausſpioniren; und wer ihn verwirft, 
macht ſich mitſchuldig bei der Erleichterung des Forſtfrevels. (Widerſpruch.) 


lenden 3 Procent erſetzen durch die \ 
drang des Publikums am meilten geſchädigt wird. 


nun 
Anſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


x > * 


agen dreimal exſcheint. 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


e itun 


al, an den übrigen 


Wenn das Geſetz den Forſtbeſitzern keinen Schutz gewährt, ſo wird die 
Selbſthilfe in bedenklicher Weiſe um ſich greifen. \ 

Schließlich wird $ 9 in folgender Faſſung angenommen: „Mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, 
wer, abgeſehen von den Fällen des § 123 des Strafgeſetzbuchs, von einem 
Grundſtücke, auf dem er ohne Befugniß ſich befindet, auf die Aufforderung 
des Berechtigten ſich nicht entfernt oder dem an ihn ergangenen Verbot 
des Berechtigten zuwider ein Grundſtück unbefugt betritt. Die Verfol⸗ 
gung tritt nur auf Antrag ein.“ (Die geſperrten Worte find eingefügt, 
die erſteren nach einem Antrage v. Huene s, der ſchriftlich eingereicht und 
nicht discutirt worden iſt, das Wort „undefugt“ nach dem Antrage des 
Abg. Schmidt.) 8 
S 10 wird den Commiſſionsvorſchlägen gemäß nur mit dem von Göte 
ting zum erſten Alinea vorgeſchlagenen Zuſatze: „Die Verfolgung tritt nur 
anf Antrag ein“, genehmigt. 

$ 11 bedrobt Denjenigen mit Strafe bis 10 Mark oder mit Haft bis 
3 Tagen, der fein Vieh außerhalb eingefriedigter Grundſtücke ohne gehörige 
Aufſicht und Sicherung läßt. > 
Reichenſperger (Olpe) ſpricht ſich gegen denſelben aus, weil er nicht 
in dieſes Geſetz gehöre, ſondern in das Gebiet der Straßenpolizei; die Ma⸗ 
terie ſei ſchon im § 366 ad 5 des Reichsſtrafgeſetzbuches geregelt. Nach 
dieſem Paragraphen könnte auch Der beſtraft werden, deſſen Hund und Katze 
außerhalb des Hauſes umherlaufe. 

Commiſſar v. Bülow bemerkt dagegen, daß die Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
ordnung von 1847 dieſelbe Beſtimmung enthalte. Das Strafgeſetzbuch habe 
nur die Fälle im Auge, wo ein Schaden angerichtet werde, während es ſich 
bier um ein Polizeigeſetz handle, welches dem Schaden vorbeugen wolle, 
Hunde und Katzen dürften wohl nicht unter dieſen Paragraphen fallen, 
weil man dieſe noch nicht als „Vieh“ betrachten könnte; nach dieſer Theorie 
müßte Jedermann dafür ſorgen, daß die in ſeinem Hauſe befindlichen Ratten 
und Mäuſe nicht anderwärts Schaden anrichten. (Unruhe.) 

Abg. v. Ludwig empfiehlt die Annahme des § 11, weil er der Land⸗ 
wirthſchaft den nöthigen Schutz gegen unbefugtes Viehtreiben gewähre; man 
findet oft breite Streifen Acker am Wege, auf denen nichts aufgebt, weil 
das nicht genügend beauffichtigte Vieh es zertreten hat. 

Reichenſperger (Köln) bat, wenn er gegen dieſen Paragraphen und 
das ganze Geſetz ſtimmen wird, die weſtlichen Provinzen mit ihrem ſtark 
parzellirten Wald⸗ und Grundbeſitze im Auge und fürchtet weniger die 
Waldbeſitzer als die Organe der Staatsanwaltſchaft. Während ſich im 
Weſten in dieſen Fragen auf Grund des bisherigen Zuſtandes eine beſtimmte 
Rechtspraxis ausgebildet hat, ſchafft die Vorlage eine Menge neuer ſpitziger 
Rechtsfragen, und die Staatsanwaltſchaft wird es ſich angelegen E 
die Streitigkeiten bis in die böchſte Inſtanz zu treiben, was für die Ver⸗ 
klagten böchjit koſtſpielig werden könnte. Redner empfieblt ebenfalls die Ab⸗ 
lehnung des $ 11, der in das Gebiet der Straßenvpolizei übergreife. 1 

Abg. Simon v. Zaſtrow tritt den Ausführungen des Commiſſaxs be 
und widerſpricht namentlich dem Einwande, daß der § 11 in das Gebiet 
der Straßenpolizei übergreife; in dieſer Richtung werde kein Richter erkennen 
können, ohne den Geiſt des Geſetzes zu verletzen. ; 

Abg. v. Cuny beantragte, eine Beſtrafung nicht eintreten zu laſſen, 
wenn die Gefahr einer Beſchädigung Dritter nicht anzunehmen iſt; er babe 
dabei hauptſächlich die iſolirten großen Höfe und Güter in den weſtlichen 
Provinzen im Auge, wo ein Schaden an fremdem Eigenthum nicht ange⸗ 
richtet werden könne, wo man es aber doch den Beſitzern überlaſſen könne, 
ihr Vieh auf ihrem Beſitzthum unbeaufſichtigt zu laſſen. 

Der Antrag v. Cuny's wird mit 186 gegen 150 Stimmen angenommen 
und mit demſelben § 11. 

$ 13 lautet: „Die Ausübung der Nachtweide, des Einzelhütens, ſowie 
der Weide durch Gemeinde⸗ und Genoſſenſchaftsbeerden wird durch Polizei⸗ 
verordnung geregelt.“ 0 

Abg. v. Cuny conſtatirt, daß dieſe Polizeiverordnungen nur zulaſſig ſeien, 
ſoweit ſie nicht in Privatrechte eingreifen; eine Auffaſſung, die vom Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar, Ober⸗Forſtmeiſter Donner, als richtig anerkannt wird. 

13 wird angenommen. 

5 14 bedroht das unbefugte Weiden auf fremdem Boden mit Strafe und 
betrachtet die Strafe als verwirkt, wenn das Vieh die Grenze des Grund⸗ 
ſtücks, auf welchem nicht geweidet werden darf, überſchritten hat. 

Abg. v. Fürth beantragt, dieſe letztere Beſtimmung zu ſtreichen, oder 
wenigſtens die Strafe als nicht verwirkt zu betrachten, wenn das Vieh ſo⸗ 
fort nach dem Uebertritt zurückgetrieben wurde. 

Nachdem der Abg. v. Ludwig und Oberforſtmeiſter Donner ſich gegen 
dieſen Antrag ausgesprochen. wird $ 14 unverändert genehmigt; desgleichen 
ohne Debatte die $$ 15—17. 

Nach § 18 ſoll derjenige, welcher Garten⸗ und Feldfrüchte und andere 
Bodenerzeugniſſe aus Anlagen aller Art entwedet, mit Geldſtrafe bis 150 
Mark oder Haft beſtraft werden. ; . 

Die Abgg. v. Cuny und Seelig wollen die Bezeichnung „Boden⸗ 
erzeugniſſe“ dahin näher definiren, daß es ſich nur um ſolche handle, die 
einen Marktwerth haben oder Gegenſtände des Anbaues und der Nutzung ſind. 

Dagegen ſprechen ſich der Abg. v. Hammerſtein, der Miniſter Lucius 
und der Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Bülow aus, weil es ſich oft um Dinge 
handle, die keinen Marktwerth haben, die auch nicht Gegenſtände des An⸗ 
baues und der Nutzung find; vielfach kommen auch weniger der entwendete 
Gegenſtand ſelbſt, als vielmehr der bei der Entwendung anderweitig ange⸗ 
richtete Schaden in Betracht. 3 

Abg. Fiebiger tritt für den Antrag Cuny ein; es handle fih in dieſem 
Paragraphen um die ſchwerſten Fälle des Feld⸗ und Forſtfrevels, aber auch 
um die leichteſten; deshalb müſſe man genau ausſorechen, daß nur die 
Entwendung ſolcher Gegenſtände gemeint ſei, die irgend einen Werth hätten, 
wenn auch, wie ſelbſtgezogene Blumen, keinen Marktwerth, ſondern mehr 
n na in die Behraf es 

j g. Leonhard will die Beſtrafung auf Grund dieſes Paragraphen 
nicht eintreten laſſen, wenn der durch die Uebertretung Belloſtene die Nach 
N vor der Urtheils⸗Verkündigung oder innerhalb der Einſpruchsfriſt 
eantragt. 5 

Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Bülow widerſpricht dieſem Antrage, den der 
Abg. v. d. Kneſeheck aber zur Annahme empfiehlt, um dab das Geſetz 
für diejenigen, welche eine Beläſtigung des Publikums befürchten, annehm⸗ 
bar zu machen. SER 

Abg. Windthorſt will die Beſtrafung nur auf Antrag eintreten laſſen, 
da es unmöglich ſei durch Definitionen und nähere Bezeichnung dasjenige 
zu treffen, was die Abgg. Seelig und Fiebiger bezeichnen wollen. 

Referent von Heydebrand bittet um die Ablehnung aller Anträge, 
vielleicht mit Ausnahme des Antrages Leonhard, der wenigſtens über die 
Schwierigkeit binweabelfe, daß bei jeder Uebertretung erſt ein Antrag des 
Betroffenen extrahirt werden muß. f 

Das Haus genehmigt den § 18 mit dem Zuſatzantrage Windthorſt. 

.$ 24 bedroht mit Strafe Denjenigen, der 1) das auf oder an Grenz⸗ 
rainen, Wegen, Triften oder an Gräben wachſende Gras oder ſonſtige Vieh⸗ 
pie abſchneidet oder abrupft; 2) von Bäumen, Sträuchern oder Hecken 

aub abpflückt oder Zweige abbricht. Jedoch ſoll die Verfügung nur auf 


Antrag eintreten. 5 ö 

Die Abgg. Seelig und von Fürth beantragen die Streichung des 
ganzen Paragrapben, eventuell will Letzterer wenigſtens die Beſtrafung nur 
für den Fall zulaſſen, daß das Abſchneiden ꝛc. einer ausdrücklichen Polizei: 
verfügung zuwider geſchehen iſt. . 
Abg. Seelig weist darauf bin, daß dieſer Paragraph überſlüſſig oder 
eine überaus große Härte ſei; wer Gartenfrüchte und Bodenerzeugniſſe ent⸗ 
wende, werde nach § 18 beſtraft; wer durch Laubabpflücken oder Abbrechen 
von Zweigen die Bäume beſchädige, werde nach $ 30 beſtraft. Wenn Nies 
mandem ein Schaden geſchehe, fo ſei doch eine Beſtrafung völlig überflüſſig. 


Abg. von Fürth tritt dieſen Ausführungen bei und führt beſonders 
an, daß die Profeſſoren der Botanik botaniſiren geben müſſen, fonit werde 


disciplinariſch gegen ſie oingeſchritten; wenn dies Geſetz angenommen fei, 
würden die Profeſſoren von einem Minifter beſtraft, weil fie botanifiren, von 
dem andern, weil ſie nicht botaniſiren. 


Geb. Rath Studt entgegnet, daß die Vorſchrift dieſes Paragraphen 
ſchon I Jahren beſtehendes Recht fei, über das bisher keine Klage laut 
geworden. i 

§ 24 wird unter Ablehnung aller Anträge unverändert angenommen. 

Um 4 Ubr wird die rn abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (Nachtragsetat, betreffend die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung; Ankauf der Homburger Bahn; Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz.) 


Herrenhaus. 8. Sitzung vom 23. Januar. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg, Friedberg, Maybach und 
mehrere Commiſſarien. 

. n en iſt der Geſetzentwurf, betreffend Beſtimmungen über das 
otaria 

5 a zu Lynar wird in der üblichen Weile auf die Verfaſſung 
ereidigt. 

Hellfritz referirt zunächſt Namens der Juſtizcommiſſion über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend Ergänzung der Vorſchriften über die Dienſt⸗ 

otenverhältniſſe, und empfiehlt die Annahme der Vorlage in der Faſ⸗ 
ſung der Commiſſion. 

v. Kleiſt⸗Retzow beklagt aufs Tiefſte die durch die neuere liberaliſirende 
Geſetzgebung herbeigeführte Lockerung eines feſten Verhältniſſes zwiſchen 
Herrſchaft und Dienſtboten und die dadurch veranlaßte Lascivität der letz⸗ 
teren. Abhilfe gegen dieſe Mißſtände werde nur Förderung des chriſtlichen 
Sinnes in der Geſammtbevölkerung und eine e Geſetzgebung, wie 
fie bier begonnen werde, ſchaffen können. Zu dieſem Zwecke empfiehlt er 
dieſe Vorlage zur Annahme, zu der er noch einige verſchärfende Anträge 
in Ausſicht ſtellt. N 

v. Maltzahn giebt feiner Freude über die in der Commiſſion abge: 
gebene Erklärung der Regierung Ausdruck, daß demnächſt ein Geſetzentwurf 
zur Regelung der Dienſtverhältniſſe der ländlichen Arbeiter in Ausſicht ſte he. 

In der Specialdiscuſſion zu § 1, welcher das gleichzeitige Sichvermiethen 
bei mehreren Dienſtherrſchaften unter Strafe ſtellt, beantragt von Simp⸗ 
ſon⸗Georgenburg einen Zuſatz, welcher Herrſchaften und Dienſtboten 
mit 3 bis 30 Mark Strafe, eventuell 1 bis 5 Tage Haft bedroht, wenn ſie 
ohne den Nachweis der vorher erfolgten Aufkündigung des früheren Dienſt⸗ 
verhältniſſes einen neuen Dienftcontract abſchließen. 5 

Graf Brühl erklärt ſich gegen dieſen Antrag, weil dadurch ſowohl dem 
Geſinde als der Herrſchaft die Möglichkeit benommen werde, ſich vor Auf⸗ 
kündigung des alten Dienſtverhältniſſes ein neues Unterkommen reſp. ein 
neues Geſinde zu beſorgen. 

v. Maltzahn bemerkt, daß gerade der Antrag v. Simpſon das alte 
patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Geſinde wieder herſtellen 
wolle. Dadurch werde auch dem Unweſen der Geſindevermietherinnen nach 
Kräften geſteuert, welche unſchuldige Mädchen vom Lande in das Sitten⸗ 
verderbniß der Großſtadt locken. Es ſei offener und ſittlicher, wenn beide 
Contrahenten ſich offen über die Löſung ihres Vertrages ausſprechen, bevor 
ſie hinter dem Rücken des anderen ſich anderweitig verſorgen. Es ſei 

eradezu gegen Gottes Gebot, welches lautet: Laß dich nicht gelüften Deines 
ächten Weib, Knecht, Magd ꝛc., wenn man vor Löſung des Dienſtver⸗ 
hältniſſes den Dienſtboten ſeines Nächſten miethet. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath v. Kehler erklärt ſich gegen den An⸗ 
trag v. Simpſon, der beide Theile allzuſehr in ihrer erforderlichen Freiheit 
zum Handeln beſchränke. 

v. Kleiſt⸗Retzow wünſcht als Correlat zu dem Antrage v. Simpſon, 
den er befürwortet, einen Zuſatz, welcher die Dienſtherrſchaft bei Vermeidung 
einer Executipſtrafe verpflichtet, dem Geſinde auf Verlangen einen ſoge⸗ 
nannten Losſchein zu geben. Bevor ein ſolcher vorhanden ſei, dürfe ein 
neues Dienſtverhältniß formell nicht abgeſchloſſen werden, obwohl es jedem 
Contrahenten unbenommen bleiben müſſe, ſich zuvor über ein neues Dienſt⸗ 
verhältniß zu informiren. 

Dieſen Standpunkt theilt v. Winterfeld, obwohl er, ſowie Baumſtark, 
Teßmann, Graf Rittberg, Graf zur Lippe und Seufft⸗Pilſach 
das Bedürfniß zu dem Antrage v. Simpſon in Abrede ſtellen, da die Ge: 
wohnbeit ſchon dieſe Verhältniſſe in dem Sinne des Antragſtellers regele. 

Der Antrag p. Simpſon wird darauf abgelehnt und $ 1 in der Faſ⸗ 
fung der Commiſſion angenommen, ebenſo ohne Debatte $ 2. 

$ 3 beitraft mit Geldſtrafe pon 5 bis 100 Mk. oder mit Haft bis zu 
4 Wochen denjenigen, welcher einen Dienſtboten, von welchem er weiß, daß 
derſelbe einer anderen Dienſtherrſchaft noch zum Dienſte verpflichtet ift, dann 
noch im Dienſte behält, wenn die berechtigte Dienſtherrſchaft die Entlaſſung 
des Dienſtboten behufs deſſen Rückkehr in den verlaſſenen Dienſt verlangt. 

Dernburg hält es den modernen Rechtsprincipien widerſprechend, den⸗ 
jenigen, der bona fide ein Dienſtperhältniß abgeſchloſſen hat, vachdem er 
das Beſtehen eines En: in Betreff des Dienſtboten erfahren hat, nicht 
nur civilrechtlich zu ſchädigen, ſondern auch noch zu beſtrafen. Er wünſcht 
die Streichung dieſer Beſtimmung. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath v. Kehler tritt der Auffaſſung des 
Vorredners entgegen, da analoge Beſtimmungen ſich in den Geſinde⸗ 
ordnungen und auch in der Reichsgewerbeordnung finden. 

$ 3 wird unverändert in der Commiſſionsfaſſung angenommen; 
ebenſo ohne Debatte SS 4 bis 6. 

$ 7 beſtimmt in der Regierungsvorlage, daß die zwangsweiſe Zurück⸗ 
führung eines Dienftboten auf Koſten der Dienſtherrſchaft erfolgt. 

Die Commiſſion ſchlägt folgende Beſtimmung vor: „War die zwangs⸗ 
weiſe Zuführung nicht ohne Auſwendung baarer Auslagen durchführbar, 


fo find dieſe Auslagen von dem zugeführten Dienſtboten und im Falle der] 88 


Zahlungsunfähigkeit des Letzteren von der Dienſtherrſchaft, auf deren Ans 
trag die Zuführung erfolgte, zu erſtatten.“ 

Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg erklärt ſich mit der 
letzteren Faſſung nur unter der Vorausſetzung einverſtanden, wenn dieſelbe 
dahin declarirt wird, daß fie die Forderung eines Vorſchuſſes von der die 
zwangsweiſe Zurückführung des Dienſtboten beantragenden Dienſtherrſchaft 
nicht ausſchließe und daß man die dem zurückführenden Beamten zu zahlen⸗ 
den Gebühren als baare Auslagen anſehe. 

Graf zur Lippe beantragt die Wiederherſtellung der Regierungsvor⸗ 
lage und dazu einen Zuſatz, welcher die Erſtattungspflicht des Dienſtboten 
gegenüber der Herrſchaft conſtatirt. N * 

Friedenthal bemerkt, daß die Cemmiſſion ihre Beſtimmung nicht im 
Sinne des Miniſters aufgefaßt habe, weil ſie dabei zunächſt das öffentliche 
Intereſſe wahrnehmen wollte, welches in der Aufrechterhaltung eines geord⸗ 
neten Dienſtverhältniſſes liegt. Die Geldfrage habe für die Commiſſion 
bier erſt in zweiter Linie geſtanden. 

Nachdem ſich Dernburg für den Antrag des Grafen zur Lippe aus⸗ 
geſprochen, befürworten Bredt und v. Kleiſt⸗Retzow die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe, aber nicht in der Auffaſſung des Miniſters, weil namentlich auf 
dem Lande durch vie Forderung eines Vorſchuſſes das Recht der Herrſchaft 
auf zwangsweiſe Zurückführung eines entlaufenen Dienſtboten illuſoriſch 
gemacht werde. 5 3 

Miniſter Graf zu Eulenburg ſpricht ſich principiell für den Antrag 
des Grafen Lippe aus, eventuell für die Commiſſionsbeſchlüſſe in dem von 
ihm dargelegten Sinne. Die Polizei ſolle nicht in jedem Falle einen Vor⸗ 
ſchuß fordern, aber ſie müſſe ſich durch einen ſolchen decken können, z. B. 
wenn eine Herrſchaft in Königsberg die Zurückführung eines nach Köln ent⸗ 
laufenen Dienſtboten verlangt. . 

$ 7 wird darauf in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

§ 8 handelt von dem eventuell anzuwendenden Zwangsverfahren und 
beſiimmt: „Haftſtrafen als Zwangsmittel dürfen vor endgiltiger Ent: 
ſcheidung über das eingelegte Rechtsmittel, beziehungsweiſe vor Ablauf 
der zur Einlegung des Rechtsmittels beſtimmten Friſt nicht vollſtreckt werden.“ 

v. Knebel⸗Döberitz beantragt, dieſe Beſtimmung auf diejenigen Haft⸗ 
ſtrafen zu beſchränken, welche die Dauer von fünf Tagen überſteigen. Der 
Antragſteller bezeichnet als Zweck ſeines Antrages, eine Verhöhnung der 
Entſcheidungen der Polizei zu verhindern. Durch die Beſtimmung der Com⸗ 
miſſton werde Derjenige, welcher die ſofort vollſtreckbare Geldſtrafe bezahlen 
könne, gegen Denjenigen, der dazu nicht im Stande ſei, benachtheiligt. 

Graf v. d. Schulenburg Beetzendorf beantragt eine Beſtimmung, 
wonach die gegen polizeiliche Anordnungen zuläſſigen Rechtsmittel in allen 
Inftanzen innerhalb einer Präcluſivfriſt von drei Tagen eingelegt merden 
müſſen. Es handle ſich hier um eine autoritative Stärkung der Obrigkeit. 

Bredt glaubt, daß die angeregten principiellen Fragen nicht bei dieſem 
Specialgeſetze zum Austrag gebracht werden können. Er hält aber die vor⸗ 
läufige Vollſtreckung der Haftſtrafe namentlich für die weſtlichen Fabrik 
ſtävte, wo die Polizei eine ſtarke Hand haben müſſe, durchaus nothwendig. 
Bis zur Aenderung der allgemeinen Geſetzgebung in dieſer Richtung, die 
man anſtreben müſſe, könne man bier keine Ausnahmebeſtimmung treffen. 

Beſeler will gerade durch eine an dieſer Stelle für nothwendig er⸗ 
kannte mit der beſtehenden Geſetzgebung nicht harmonirende Beſtimmung 
der Regierung eine Directive für die künftige Geſetzgebung geben. Die 
Autorität der Obrigkeit müſſe geſtärkt werden durch das Imperium des 
altrömiſchen Magiſtratus und durch den Bann der altdeutſchen Behörden. 
Den Einwand der Irrepaxabilität habe man auch gegen die Zuläſſigkeit 
der Todesſtrafe gemacht. Jedoch könne man dieſe großen Fragen hier nicht 
zum Austrag bringen. 


Regierungs⸗Commiſſar Geh. Nath v. Rebler erklärt ſich gegen den An⸗35 58 


trag v. Knebel, weil er gegen den durch das Competenzgeſetz in die Geſetz⸗ 
gebung eingeführten Grundſatz, daß Haftſtrafen bis zu e Cuil 
dung nicht vollſtreckbar ſind, verſtößt, den auch die Regierung in den neuen 
Verwaltungsgeſetzen nicht aufgegeben habe. Ein Anlaß zu einer Ausnahme: 
gefebgebung liege hier nicht vor. 

raf zur Lippe halt die Annahme des Antrages! v. Knebel allerdings in 
etwas modificirter Form für durchaus nothwendig, um den Zweck dieſes Geſetzes 
zu erreichen. Mit der jetzigen Execution und denfjegigen Friſten ſei das Ge⸗ 
ſetz vollſtändig wirkungslos. Das eigenthümliche Dienſtbotenverhältniß er: 
fordere beſondere von den allgemeinen Geſetzen abweichende Beſtimmungen. 

v. Kleiſt⸗Retzow wünſcht auch hier die Geſetzgebung eines das Land 
ſchädigenden Liberalismus zu durchbrechen. 

Beſeler weiß nicht, welchen Popanz ſich der Vorredner unter dem Libe⸗ 
ralismus denke, er, der Redner, fühle ſich als Liberaler und er bitte, die 
1 5 Objectivität der Verhandlungen nicht durch ſolche Parteiphraſen zu 

ren. 

$ 8 wird darauf mit dem Antrage von Knebel angenommen; 
Bl ohne Debatte die übrigen Paragraphen der Vorlage und dieſelbe 
im Ganzen. 

Schließlich wird noch folgende von der Commiſſion beantragte Reſo⸗ 
lution angenommen: „Die Regierung zu erſuchen, im Auſſichtswege 
Veranſtaltungen zu treffen, welche für die Entſcheidungen der Verwaltungs⸗ 
behörden über die nach § 8 der Vorlage zuläſſigen Rechtsmittel die größte 
Beſchleunigung ſicherſtellen.“ { 

Es folgt der mündliche Bericht der Commiſſion für Eiſenbahnangelegen⸗ 
heiten über den Geſetzentwurf, betreffend die Anlage der zweiten Ge⸗ 
leife auf der Moſel⸗ und Saarbabn. 

Referent Bredt empfiehlt in Uebereinſtimmung mit dem andern Hauſe 
die unveränderte Annahme der Vorlage, welche auch ohne Debatte ſeitens 
des Hauſes erfolgt. g ’ 

3 folgt der mündliche Bericht derſelben Commiſſion über den Be: 
richt, betreffend die Verwendung des Erlöſes für eine verkaufte 
Berliner Stadtbabnparzelle. 

Der Berichterſtatter Hache beantragt den vorgenannten Bericht durch 
Kenntnißnahme für erledigt zu erachten. Das Haus ſtimmt dieſem An⸗ 
trage zu. 

Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 12 Uhr. (Notbſtands⸗ 
geſetz; Nachtrags⸗Etat; kleinere Vorlagen und Petitionen.) 1 


Berlin, 23. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörten heute den Vortrag des Polizeipräfidenten v. Madai, nahmen 
hierauf militäriſche Meldungen entgegen und empfingen alsdann den 
Flügel⸗Adjutanten Sr. Hoheit des Herzogs von Altenburg, Oberſt⸗ 
Lieutenant Frhrn. v. Eſebeck, und den Hauptmann v. Plonski, welcher 
die Orden des verſtorbenen Generals der Infanterie v. Plonski zu⸗ 
rückreichte. Mittags um 1 Uhr ertheilten Se. Majeſtät dem Afrika⸗ 
reiſenden, Hofrath Rohlfs, eine Audienz und empfingen darauf Se. 
Durchlaucht den Fürſten von Waldeck und Pyrmont, Se. Koͤnigliche 
Hoheit den Prinzen Wilhelm von Würtemberg, ſowie Se. Durchlaucht 
den Prinzen Nikolaus von Naſſau. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] beſuchte 
geſtern die Kaiſerin⸗Auguſta-Stiftung in Charlottenburg und wohnte 
Vormittags auf dem Schloſſe der Concertprobe bei. Heute empfing 
Ihre Majeſtät den Fürſten von Waldeck, den Prinzen Wilhelm von 
Würtemberg und den Prinzen Nikolaus von Naſſau. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte geſtern Vormittag dem Hauptmann v. Keſſel vom 1. Garde⸗ 
Regiment z. F. eine Audienz. Mittags um 1 Uhr begab Sich Höchſt⸗ 
derſelbe nach Potsdam und kehrte um 4 Uhr nach Berlin zurück. 
Abends erſchien Se. Kaiſerliche Hoheit zur Cour im Königlichen 
Schloſſe. (Reichs ⸗Anz.) 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 161. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von 1 An folger, Kochſtraße 20, 
r. 


ohne Gewähr. g 

(Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 

in ee . beigefügt.) j 

Berlin, 23. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find fol- 
gende Nummern gezogen worden: 
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— Berlin, 23. Januar. [Schutz gewerblicher Arbeiter.) 
Nach § 120, Abſatz 3 der Gewerbeordnung ſind die Gewerbeunter⸗ 
nehmer verpflichtet, alle diejenigen Einrichtungen herzuſtellen und zu 
unterhalten, welche mit Rückſicht auf die beſondere Beſchaffenheit des 
Gewerbebetriebes und der Betriebsſtätte zu thunlichſter Sicherheit 
gegen Gefahr für Leben und Geſundheit nothwendig ſind. Darüber, 
welche Einrichtungen für alle Anlagen einer beſtimmten Art herzu⸗ 
ftellen find, können durch Beſchluß des Bundesraths Vorſchriften er 
laſſen werden. Die königl. preuß. Regierung erachtet es an der Zeit, 
mit der Ausführung dieſer Geſetzesbeſtimmung vorzugehen. Sie hat 
zu dem Behufe eine Reihe entſprechender Vorſchrlften aufgeftellt, 
welche unabhängig von den verſchiedenen Gegenſtänden der Production 
thells die im Intereſſe der Geſundheit der Arbeiter an die Ein⸗ 
richtung der gewerblichen Betriebsſtätten zu ſtellenden Anforderungen, 
theils die durch Verwendung gewiſſer, in verſchiedenen Fabrifationd 
weiſen vorkommender Betriebsmittel bedingten Vorkehrungen betreffen. 
„Der Entwurf iſt auf Beſtimmungen der bezeichneten Art deshalb 
beſchränkt, weil es rathſam erſchien, ſolche Vorſchriften, welche zut 
Abwehr der mit einzelnen Induſtriezweigen verbundenen Gefahren 
dienen, ſpäterer beſonderer Beſchlußnahme vorzubehalten. Der Ent 
wurf iſt zwar unter Berückſichtigung der mehrjährigen Beobachtungen 
und Erfahrungen der Fabrifeninfpectoren und der Benutzung det 
außerdem vorliegenden Hilfsmittel aufgeſtellt; auch iſt, was das Maß 
der zu ſtellenden Forderungen angeht, der Grundſatz angenommen, 
daß nichts gefordert werden ſoll, was ſich nicht bereits praktiſch als aus⸗ 
führbar und mit einem rationellen Betriebe vereinbar erwieſen 
hat. Da indeſſen auf dieſem Gebiete große Vorſicht geboten ifl, 
damit jede unnöthige Beſchränkung der freien Bewegung der 
Induſtrie ausgeſchloſſen bleibe, ſo ſoll der Entwurf auch nach Anſicht 
der Regierung nur als die Grundlage einer weiteren Berathung an⸗ 
geſehen werden, zu welcher Aufſichtsbeamte und hervorragende, im 
praktiſchen Dienſte der Induſtrie ſtehende Perſonen nach vorgänglger 
Veröffentlichung des Entwurfs zu berufen ſein würden. In der Er⸗ 
wägung, daß die Herbeiführung dieſer abſchließenden Berathung als 
Reichsangelegenheit zu behandeln fein wird, hat die königlich preußlſche 
Regierung den Antrag geſtellt, den Entwurf dem Bundesrath mit dem 
Antrage zu unterbreiten, daß zunächſt eine Vernehmung von Sach⸗ 
verſtändigen herbeigeführt werde.“ Dem Bundesrath ift nun der 
Entwurf von Vorſchriften über den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen 
Gefahren für Leben und Geſundheit unterbreitet worden. Die 
Vorſchriften ſind erlaſſen für Fabriken, welche Arbeiter in geſchloſſenen 
Räumen beſchäftigen, und für gewerbliche Anlagen, in welchen durch 
elementare Kraft bewegte Maſchinen Verwendung finden. 


ht zu ben. Ah 
E 


eine Conferenz abgehalten. 


ich Vermögenben gehort, für, ich. Jensen machen 
kann. Faſt städte, welche bisher auf die Zuſendung geantwortet 
daben, ſind bereitwillig der Anſtalt entgegengekommen, haben die 
Mdtifchen Kaſſen und Sparkaſſen als Zahlſtellen bewilligt, oder wo 
dies nicht thunlich erſchlen, geeignete Männer zur Verwaltung von 
Zahlſtellen in Vorſchlag gebracht. Die Direction iſt gegenwärtig 
löhaft mit Organiſation dieſer Zahlſtellen beſchäftigt. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 23. Jan. [Die Hand: 
habung des Socialiſtengeſetzes in Sachſen. — Der Ber: 
edelungsverkehr.] Die Berathung des Etats des Miniſterlums 
les Innern haben die ſoclaldemokratiſchen Abgeordneten in der ſaͤch⸗ 
ſſchen zweiten Kammer benutzt, um die Handhabung des Soclaliſten⸗ 
zeſetzes durch die Kreishauptmannſchaften zu beſprechen. Abg. Lieb: 
mecht führte zur Widerlegung des Deputationsberichtes, der den 
Glauben erwecken könne, als gehe es in Sachſen ſehr gemüthlich zu, 
eine Reihe von Thatſachen an, um zu beweiſen, daß gerade ſeitens 
ſaͤchſiſcher Behörden mit einer Härte gegen die Soclaldemekraten vor⸗ 
gegangen fet, die gar nicht im Geiſte des Geſetzes liege. Man habe 
ſämmtliche ſocialdemokratiſche Blätter verboten, mochten fie noch fo 
gemäßigt auftreten, unterſage Wählerverſammlungen und confiscire 
Zeitungen, die kein ſocialdemokratiſches Wort enthielten, und handhabe 
die Ausweiſungen ſchroffer, als irgendwo; wie denn Vahlteich 
aus jeiner Heimathſtadt Leipzig, Kayſer auf Grund der Va⸗ 
gabunden- Ordnung aus Dresden, von Vollmar, obwohl er ſäch⸗ 
ſiſcher Unterthan geworden, ausgewieſen ſei. Er ſprach die Ver⸗ 
muthung aus, daß der Miniſter des Innern Anweiſung zu ſolchem 
Vorgehen gegeben habe. Der Miniſter von Noſtiz, erwiderte, wenn 
die Kreishauptmannſchaften das Reichsgeſetz gewiſſenhaft ausführten, 
ſo hätten ſie die Billigung der Regierung; bezüglich der Wahlen habe 
das Miniſterium jede Anweiſung vermieden, aber es ſtimme den 
Kreishauptmannſchaften zu, wenn ſie Wählerverſammlungen unter⸗ 
ſagten, die offenbar ſocialiſtiſchen Plänen dienen ſollten. Der Abge⸗ 
ordnete Freytag beſtritt ihm gegenüber, daß das Geſetz gewiſſen⸗ 
haft ausgeführt fe. Es fet gegen ſocialdemokratiſche Uebergriffe, 
nicht aber gegen ſocialdemokratiſche Beſtrebungen im Allgemeinen ge: 
richtet. Die ſächſiſchen Behörden hätten aber nicht gefragt: Iſt hier 
von Umſturzbeſtrebungen die Rede? ſondern nur: Iſt das ein ſocial⸗ 
demokratiſches Blatt, ein ſocialdemokratiſcher Verein? Solche Aus: 
legung verſtoße gegen Wortlaut und Sinn des Geſetzes und fei illoyal. 
Die Replik des Miniſters, man dürfe gegen Behörden nicht ſolche 
Vorwürfe erheben, die ſoctaldemokratiſche Partei habe die Strenge 
gegen ſich provocirt, ihre Agitation zwinge den Staat, die bürger⸗ 
lichen Freiheiten zu beſchränken, erwiderte Abg. Liebknecht mit dem Hin⸗ 
weis auf England und der Bemerkung, die gegen die Soctaldemokratle 
ergriffenen Maßregeln zeugten nur von dem böſen Gewiſſen des Staates. 
Die Debatte hatte eine zahlreiche Zuhörerfchaft aus Soclaliſtenkreiſen 
herbeigezogen, wie denn überhaupt, wenn Freytag und Liebknecht 
ſprechen, die ſoclaldemokratiſche Corona niemals fehlt. Die Reden 
dieſer beiden Koryphäen der Partei im Landtage entſchädigen ſie eini⸗ 
germaßen für den Mangel eines Partelorgans. — Der Veredelungs⸗ 
verkehr iſt von einer ſolchen Wichtigkeit für die Induſtrie der Grenz⸗ 
bezirke, daß die auch nur zeitweiſe Unterbrechung deſſelben die ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſe der Bevölkerung auf das Tiefſte erregt hat. Seitens 
der ſächſiſchen Fabrikanten, die viele Tauſende von böhmiſchen Webern 
beſchäftigen, werden der Regierung Vorſtellungen gemacht werden, da⸗ 
mit ſie ſich für die Beibehaltung des Grenzverkehrs im vollen Um⸗ 
fange verwendet, andererſeits verlangen die Weber in der ſächſiſchen 
Lauſitz es als ihr Recht, daß auch ſie von dem Schutzzolle Vortheile 
haben und der kleine Grenzverkehr mit Böhmen, ſoweit er ſich auf 
das Verweben von Garnen durch boͤhmiſche Weber für deutſche Fabri⸗ 
kate bezieht, völlig eingeſtellt wird. 

we iz. 

i Zürich, 20. Jan. [Aus der Diöceſe Baſel. — Herr 
Lachat. — Prozeß des Biſchofs Herzog gegen den Redac⸗ 
teur des Baſeler „Volkblatts“. — Verurtheilung des 
„Solothurner Anzeigers“. — Prozeß zwiſchen dem „Freien 
Appenzeller“ und dem „Volksfreunde“.] In Solothurn 
wurde von den Vertretern der 5 liberalen Mehrheitscantone der 
Dioceſe Baſel (Solothurn, Aargau, Baſelland, Bern und Thurgau) 
Da in der letzten Conferenz der 7 Dioͤceſan⸗ 
ſtände (mit Luzern und Zug) der Vorſchlag Solothurns und Aargaus, 
im Einverſtändniß mit Rom einen biſchöflichen Coadjutor zu ernen⸗ 
nen, abgelehnt war, ſo brachte nunmehr der Vorort Solothurn einen 
neuen Antrag ein, nach welchem von der Aufſtellung eines Coadſutors 
Umgang genommen werden und in einem Schreiben an den Bundes⸗ 
rath der Standpunkt der 5 liberalen Cantone von 1873 ſchärfer be⸗ 
tont werden ſollte. Bei der damaligen Abſetzung des Biſchofs Lachat 
erklärten dieſelben nämlich, daß eine ſpätere Regelung der Bisthums⸗ 
verhältniſſe nur unter vollſtändiger Beiſeitelaſſung Lachats angeſtrebt 
werden ſolle. Solothurn ſchlug demgemäß vor, im Einverſtändniß 
mit Rom einen Bisthumsverweſer zu ernennen, welcher die Verwal⸗ 
tung der Didcefe proolſoriſch fortzuführen hätte. Baſelland und Aargau 
(Landammann Keller!) ſtimmten dieſem Vorſchlage bei, nach welchem 
der Reiſekoffer nach Canoſſa-zu packen wäre. Bern (Regierungsräthe 
Bitzius und Stockmar) und Thurgau dagegen verhielten ſich ablehnend, 
indem ſie erklärten, nur zu einer grundſätzlichen Reviſton des Didcefan- 
vertrags von 1828 Hand bieten zu können und jede Unterhandlung 
mit der römiſchen Curie abweiſen zu müſſen, bevor dieſe die Abſetzung 
Lachats anerkannt hätte. Nach vierſtündiger Discuffion wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Vorort Solothurn einzuladen, daß er einen 
neuen Entwurf zu einem Schreiben an den Bundesrath, betreffend 
Regelung der Bisthumsverhältniſſe, ausarbeite, in welchem den ab⸗ 
weichenden auf der Conferenz geäußerten Anſichten Rechnung getragen 
werde. Daſſelbe fol den Regierungen der 5 Dibceſanſtände mit⸗ 
getheilt und hernach der Didcefanconferenz vorgelegt werden. Hieraus 


darf geſchloſſen werden, daß eine Einigung kaum jemals erzielt wird, 


und die Verhandlungen über die Wiederbelebung des Bisthums Baſel 
können als geſcheitert betrachtet werden. — Ueber den nach Rom ge: 


reiſten Lachat kann das ultramontane Luzerner „Vaterland“ „aus ganz 


zuverläſſiger Quelle“ verſichern, daß Reſignatlonsgedanken dem Biſchof 
Eugenius ferne ſtehen, daß er nie einen Schritt in dieſem Sinne 
in Rom gethan und daß er ſolchen Rückzug weder mit ſeiner 
Ehre noch mit dem Wohl der Diöceſe vereinbar halte. Ebenſo 
wenig finde derſelbe einen zweiten Biſchof neben ſich am Platze, 
ſondern „erwarte den Zeitpunkt, da es Gott gefällt, der Kirche 


etwas mehr Freiheit vor Staatswillkür zu ſchenken und das Bisthum 


wieder unter ſeinen Stab zu bringen.“ D. h. die Kirche muß mehr 


Willkür haben und der Biſchof ungeſtraft die Staatsgeſetze verletzen 


können. — In Baſel ſpielte ein ergöͤtzlicher Injurienproceß. Der 
altkatholiſche Biſchof Herzog in Bern führte Klage gegen den Redac⸗ 
teur und Verleger (Schuſtermeiſter Leuthardt) des Baſeler „Volks⸗ 
blatts“, eines katholiſchen Organs extremſter Richtung. Ein Berner 
Correſpondent deſſelben, der als ultramontaner Wadenbeißer bekannte 
Schuh, hatte den Biſchof einen „alkoholiſchen“ (ſtatt „altkatholiſchen“) 
und einen „Schauſpieler“ genannt. Der Anwalt des Klägers, Dr. 
Brenner, führte aus, daß dies einem anerkannten Biſchof einer an⸗ 


erkannten Kirche und einem Profeſſor der Theslohle gegenüber aller: den Borwande. von der ottomaniſchen Regierung eine Entschädigung für 


dings Beſchimpfungen ſeien. Der Anwalt der Beklagten, Dr. Feigen: 
winter, ſuchte durch eine theologiſche Erörterung nachzuwelſen, daß 
der Altkatholicismus die Bezeichnung von deſſen Anhängern als 


den Auſſchub zu erlangen, welcher in der Löſung der Frage von Guſinj 
und Plava eingetreten ift, ſequeſtrirt die montenegriniſ e Megterung 755 
Eigenthum der Mufeln’anen in den neu annectirten Diſtricten. Dieſer Act, 


durch welchen eine Regierung das Eigenthum ihrer eigenen Unterthanen 


„Schauſpieler“ rechtfertige, und daß der Ausdruck „alkoholiſch“ ein unter dem Vorwande mit Beſchlag belegt, daß eine andere Regierung ihr 


bloßer Druckfehler ſei. () Das Baſeler Strafgericht trat aber diefen 
Ausführungen nicht bei, ſondern fand den Thatbeſtand der Be⸗ 


ſchimpfung durch die Preſſe hergeſtellt; es verurtheilte den Redacteur⸗ ey 


Verleger zu 50 Fr., den Schuh zu 200 Fr. Geldbuße und zur Be: 


Schaden zugefügt hat, ſcheint mir ſo widerrechtlich, daß ich mich, in der 
Ueberzeugung, daß derſelbe durch ganz Europa entschieden mißbilligt werden 

ird, ganz und gar enthalten will, ihn zu discutiren. Wenn ich 
ihn ſignaliſire, fo geſchieht es einfach, um auf die nachtheiligen Folgen der 
Maßregel auf die Gemüther der Bewohner von Guſinje und Plava hinzu⸗ 


zahlung der Koſten. — Wegen eines beleidigenden Artikels des ultra- weiſen, die mit Recht in dieſem Acte ihrer neuen Regierung den Beweis 


montanen „Solothurn. Anzeigers“ gegen das Wahlbureau in Olten, 
betreffend die letzte Nationalrathswahl, hat auf Klage des letzteren 
das Amtsgericht Solothurn die Zeitung zu 100 Fr. Buße, 


eines unverſöhnlichen Haſſes gegen die muſelmaniſche Bevölkerung und für 
ſich ſelbſt das Vorzeichen der größten eee erblicken werden. 
ch hoffe, daß die Großmächte die Anſtrengungen und die Opfer, welche 


60 Fr. die kaiſerliche Regierung unabläſſig zu Gunſten einer Löſung der Guſinſe⸗ 


Entſchädigung an die Kläger und in die Koſten verurtheilt. — Der] und Plava⸗Frage aufwendet, ihrem wahren Werth nach anerkennen werden, 
„Freie Appenzeller“ klagte gegen den ultramontanen „Volksfreund“ und ich zweifle nicht im Geringſten, daß ſie, nachdem die Haltung der beiden 


wegen Beſchimpfung. Das Gericht nahm aber die Klage gar nicht 
an. Der „Fr. A.“ beſchwerte ſich deshalb wegen Rechtsverweigerung 


Regierungen in belleres Licht geſetzt iſt, Montenegro jene ftrengen Rath⸗ 
ſchläge zukommen laſſen werden, welche ſein Verhalten in dieſer ganzen 
Angelegenheit und ſeine letzte Handlung in Betreff der Beſitzthümer der 


beim Bundesgericht und dieſes hat den Landammann von Inner⸗ Muſelmanen verdienen. 


rhoden ernſtlich aufgefordert, das Recht zu öffnen. 


Dsmaniſches Neid. 

Konſtantinopel, 22. Jan. [Das Rundſchreiben, ] das der 
Miniſter des Aeußern, Sawas Paſcha, zur Widerlegung des neu⸗ 
lichen Memoires Montenegros über die Affaire von Guſinje erließ, 
lautet: 

Die Hobe Pforte vernimmt, daß Se. Hoheit der Fürſt von Montenegro 
den Mächten ein Memoire über die Frage von Guſinje und Plava üb 
reicht hat. Obwohl wir von dieſem M 
haben, glauben wir doch deſſen Inhalt aus den Vorſtellungen errathen 
können, welche uns während der letzten Tage von einigen Vertretern 
Großmächte ern wurden. Es hat den Anſchein, daß man uns ans 
klagt, die Bewohner von Ipek 
haben, die Bevölkerung von 


zu verſtärkeu, und man geht ſogar fo weit, zu behaupten, daß die An: 


weſenheit der ottomaniſchen Armee in den an Guſinſe grenzenden Diſtricten]geſchenkten Niſtläſten abſolut keine Pflege erfahren haben. — 


dazu gedient habe und noch dazu diene, die Albaneſen zu ermutbigen, 
welche deren Anweſenbeit in einem dem Widerſtande günftigen Sinne 


0 \ n er: [König, 
emoire noch nicht Kenntniß erlangt letzten Quartal v. J. im Intereſſe des Thierſchutzes verdient gemacht haben, 
Bird au dem bierfür beſtehenden Prämienfonds mit je 2 M. prämiirt worden 

iind. — 


Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau, 22. Jan. [Schleſiſcher Centralperein zum Schutz 
der Thiere.] In der heut in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) abgehal⸗ 
tenen und vom Vorſitzenden, königl. Departements⸗Thierarzt und Veterinär⸗ 
Aſſeſſor Dr. Ulrich, geleiteten Generalverſammlung wurde zunächſt mit⸗ 
getheilt, daß nach einer Mittheilung des Polizei⸗Präſidenten die Schutzleute 
Steigemann, Hübner L, Scheer und Sikora, welche ſich im 


Ein Geſuch des Stadtraths Eichborn, dem Scheitniger Park 
wiederum eine Anzahl von Niſtkäſten unentgeltlich zuzuweiſen, um durch 


und Djakowa nicht daran gehindert zu Heranziehung von Singvögeln den Raupen⸗Calamitäten nach Möglichkeit 
ufinje und Plava mit Leuten und Munition] vorzubeugen, wurde abgelehnt, namentlich weil der Verein die Erfahrung 


gemacht habe, daß die früber der Promenade und dem 8 vr 
as Ans 
denken an das verſtorbene Mitglied, Literat Carlo, ehrte die Verſammlung 


durch Erheben von den Plätzen. — Nach dem folgenden Kaſſenberichte betrug 


interpretirten. Man braucht nur die beiden Proclamationen der kaiſer⸗ die Einnahme im vergangenen Jabre 2095,78 M., die Ausgabe 1313,23 M., 


lichen Regierung zu leſen, um darin das formellſte Dementi einer ſolchenſ o daß ein Beſtand von 782,55 M. verbleibt. 
giebt Niemanden in Albanien, der nicht wüßte, Lucas, wurde Decharge ertheilt. — Von den ſtatutenmäßig ausgelooſten 


Behauptung zu finden. Es 


Dem Kaſſirer, Spediteur 


zu welchem Zwecke die kaiſerliche Armee an die Grenzen geſendet wurde, Vorſtandsmitgliedern wurden wiedergewählt: Poſtſecretär Pelz, Kaufmann 


und daß der kaiſerliche Commiſſär Sorge getragen hat, in die Hauptherde Ne 


des Widerstandes Commiſſionen zu entſenden, welche aus den einfluß⸗ 
reichſten Notabeln zuſammengeſetzt 
wörtlich und mittelſt öffentlicher Ausrufer den Inhalt dieſer Proclama⸗ 
tionen zur Kenntniß zu bringen. Die Anklage der montenegriniſchen Res 
ierung iſt falſch und kann nur als ein Verſuch betrachtet werden, be⸗ 
timmt, die Großmächte in Irrthum zu führen. 
ur Kenntniß gebracht worden, daß die Bataillone der kaiſerlichen Armee 
5 beſetzen, welches zu den der Bevölkerung von Guſinje am freundlich⸗ 
ten geſinnten Diſtricten gehört. 

Es iſt wahr, daß unſer Commiſſär ſelbſt die Gegenwart von zwei⸗ 


ſind und den Auftrag haben, Allen wurde Brauereibeſitzer C. 


Im Uebrigen iſt es Allen weſenden gebracht. 


olizei⸗Secretär Junge, Bergwerks⸗Director von Lilienhof, 
egierungs⸗Secretär Theurich, Rechnungs⸗Rath Jänicke; neugewählt 
Kipke. — Vom 1. April 1880 ab werden die 
Sitzungen des Vorſtandes und Vereins in der Reſtauration des Herrn 
Nehſe auf der Oblauerſtraße ſtattfinden. — Zum Schluß der Verſammlung 
wurden die eingegangenen Schrift: und Druckſachen zur Kenntniß der An⸗ 


Sagan, 22. Januar. (Kriegerverein. — St. Dorotheen⸗ 
Hoſpital.] Der Kriegerverein zu Sagan beging am Sonnabende ſein 


bis] Stiftungsfeſt, bei dem die Betheiligung eine jo außerordentlich zahlreiche 


dreitauſend Albaneſen in Guſinje und Plava ſignaliſirt hat. Aber es war, daß der über 400 Sitzplätze zählende Apolloſaal faſt zu klein geworden 


wird für mich binreichen, einfach auf die notoriſchen Thatſachen zu ver⸗ wäre. rolo 
weiſen, um darzuthun, daß die Verantwortlichteit für dieſen Zuſtand nicht lieutenant a. D. und Stadtrath Graf 
Vorgänger | Hebung 


uns zufallen kann. Während Montenegro mit meinem 
den Austauſch von Guſinje und Plava gegen Kuci⸗ Kraina ver⸗ 
en und auf bie lebte Propoſition der Hohen Pforte mit der 
ntwort ſich im Rückſtande befand, hat es unvermuthet und ohne 
uns zu benachrichtigen, an der Grenze 25 Bataillone concentrirt. Da⸗ 
mals geihah es, daß die Albaneſen nach Guſinje berbeiſtrömten. Die 
Hohe Pforte konnte in keiner Weiſe die Bewegung der Montenegriner, 
welche den Zuſtrom der Albaneſen nach Guſinje verurſachte, vorausſehen 
und alſo auch nicht demſelben zuvorkommen oder die Verſtärkungen hin⸗ 
dern, welche vor der Ernennung des kaiſerlichen Commiſſärs und der An⸗ 
kunft ſeiner Armee in Prizrend und in Ipek dabin gelangen konnten. J 
der That geht aus allen meinen Mittheilungen hervor, daß die kaiſerliche 
Regierung nicht gezögert hat, Maßregein zu ergreifen, um die Verſtärkung 
von Guſinje durch die Albaneſen zu verhindern, aber ſie konnte niemals 
daran denken, daß Montenegro ohne vorherige Anzeige 25 Bataillone an 
der Grenze concentriren und damit drohen würde, es werde mit Gewalt in 
eg einrücken. Die Bewegung der Albanefen ift, wie man ſieht, nur 
eine Conſequenz der unvermutheten Concentrirung der montenegriniſchen 
Truppen, und es iſt evident, daß dieſelbe nicht erfolgt wäre, wenn das 
Fürſtenthum der Hohen Pforte vorher ſeine Abſichten mitgetheilt hätte. Die 
montenegriniſche Regierung erklärt heute, ſie ſei von den Albaneſen ange⸗ 
griffen worden. Wir glauben, dieſen Angriff genugſam beleuchtet zu haben, 
aber wir bitten die Mächte, ſich zu erinnern, daß vor dieſem Angriffe zwei 
andere Angriffe auf Guſinje durch die Montenegriner erfolgt ſind und daß 
der erſte von dieſen noch vor der Miſſion Sr. Excellenz Muthtar Paſchas 
geſchah. Wozu alſo klagt man den Marſchall und ſeine Armee wegen dieſer 
Concentration der Albaneſen in Guſinje an, welche ſeiner Action vorher⸗ 
ging und n Se durch die kriegeriſche Ungeduld Montenegros her⸗ 
vorgerufen wurde? Wenn der Fürft die Tauſchvorſchläge meines Vorgängers 
beantwortet hätte, ebe er durch dieſe unglückſelige Truppenſendung das 
Ehrgefühl einer kriegeriſchen Bevölkerung reizte; wenn er nicht die Ver: 
Bars der Bewohner von Guſinje geſteigert; wenn er feine Abſicht, 
ruppen an die Grenze zu ſenden, angezeigt und mit der Ausführung der⸗ 
ſelben gewartet hätte, ſo wären die Leidenſchaften nicht erregt worden, es 
wäre kein Blut gefloſſen, und die Action der ottomaniſchen Regierung hätte 
bei den Bewohnern von Guſinje einen größeren Erfolg gebabt. Man darf 
nicht vergeſſen, daß am Tage nach meiner Ernennung Herr v. Radonitz 
uns erklärte, es befinden ſich wirklich 25 Bataillone Montenegriner an der 
Grenze, und er würde in wenigen Tagen mit Gewalt in das Gebiet von 
Guſinje eindringen. 8 
Der zweite Punkt, über den man uns Vorſtellungen macht, betrifft das 
Gebiet der Kuci⸗Kraina. Man behauptet, es geſchehe jetzt zum erſten Mal, 
daß wir daran denken, unſere Rechte auf dieſen Diſtriet geltend zu machen. 
Das iſt ganz ungenau und erklärt ſich nur daraus, daß man vergeſſen bat, 
was in Rückſicht auf dieſe Frage von den beiden früheren Miniſterien ge: 
heben iſt. Wir haben ſtets unſer Recht auf die Kucl⸗Kraina fo beharrlich 
gewahrt, daß zehn ganze Monate in Verhandlungen zwiſchen meinen Vor⸗ 


— 


bielt der Vorſitzende Herr Oberſt⸗ 
Pfeil eine Anſprache über Ent⸗ 
und Bedeutung der Kriegervereine. Geſangs vorträge, Aufführung 
von Theaterftüden ꝛc. verſchönerten das Feſt, dem natürlich auch das Tanz⸗ 
vergnügen nicht fehlte. — In dem hieſigen St. Dorotheenboſpitale, welches 
von der verſt. Frau Herzogin Dorotbea von Sagan gegründet worden iſt, 
wurden im Sabre 1879 aufgenommen und unentgeltlich verpflegt 160 Kranke, 
von denen 45 katholiſch und 115 evangeliſch waren. Im Durchſchnitte 
blieb jeder Kranke beinahe 32 Tage in Verpflegung. Außerdem wurde 
vielen nicht aufgenommenen Kranken im Haufe ärztliche Hilfe mannig⸗ 
faltiger Art zu Theil, auch wurde eine große Menge Medicamente un⸗ 
entgeltlich verabreicht. Eine beträchtliche Anzahl Armer und Durchreiſender 
erhielten warme Mahlzeiten. Außerhalb des Hauſes wurden 187 Kranke 
in der Stadt und Umgegend verpflegt. In der Anſtalt wirken mit auf⸗ 
opfernder Thätigkeit fünf Barmherzige Schweſtern aus Trier. 


— Münſterberg, 23. Jan. [Seminar.] Die erſte Lehrerprüfung am 
hieſigen Seminar beginnt den 27. Februar. Anmeldungen find bis zum 
15. Februar beim königlichen Provinzial⸗Schulcollegium in Breslau einzu⸗ 
reichen. Die Aufnahmeprüfung beginnt am 5. Marz; Anmeldungen ſind 
bis zum 15. Februar beim Seminardirector Paul einzureichen. 


Nm. Leobſchütz, 22. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] In der 
geſtrigen Sitzung des kaufmänniſchen Vereins hielt der Kaufmann Herr C. 
Magen einen Vortrag über „Speculation, Conjunctur und Kriſis“, welcher 
von der ſtark beſuchten Verſammlung ſehr beifällig aufgenommen wurde. 
Hierauf wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit einen Ball abzubalten, ſämmt⸗ 
liche entſtehende Unkoſten aus der Vereinskaſſe zu decken, die nöthigen Arran⸗ 
gements aber dem Vorſtande zu überlaſſen. Ferner machte der Vorſitzende, 
Bankvorſteher Michaelis, Mittheilung, daß der hieſige Gewerbeverein den 
kaufmänniſchen Verein aufgefordert habe, in Gemeinſchaft mit ihm bei der 
Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorſtellig zu werden, die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Züge, und zwar einen von Leobſchütz früh 3 Uhr abs 
zulaſſenden und Abends 11 Uhr eintreffenden Zug, nicht einzuführen. Die 
Verſammlung beſchließt: „Der kaufmänniſche Verein betbeiligt ſich an dieſer 
Petition nicht, weil für den hieſigen Kaufmann der Vortheil durch Einlegung 
obiger Züge ein größerer iſt, als der etwaige Ausfall des jetzt um 746 Uhr 
eintreffenden Zuges, der die Breslauer Mittagblätter und ſonſt nur wenig 
Correſpondenzen bringt.“ — Die Verſammlung erhielt ferner Kenntniß da⸗ 
von, daß die Petition an den bieſigen Magiſtrat wegen Reviſion der Markt⸗ 
ordnung in nächſter Zeit an denſelben abgeben werde, daß die nöthigen 
Schritte wegen Errichtung einer Handlungslehrlingsſchule am hieſigen Platze 
gelban feien und daß der Vorſtand in Kürze das nöthige Material vorlegen 


Nach einem einleitenden 


3 werde. Nach verſchiedenen geſchäſtlichen Mittheilungen wurde die Sitzung 
um 10 Uhr geſchloſſen. 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 23. Jan. [Börſe.] Die matten Schlußcourſe an der geſtrigen 


Wiener Börſe, welche einen Theil der auswärtigen Plätze in ihrer Haltung 


gängern und dem Fürſtenthum vergingen, welche ſich auf den Austauſchſ noch zu beeinfluffen vermocht hatten, ſind auf die hieſige Börſe ohne be⸗ 


dieſes Bezirkes gegen Plava und Guſinje bezogen. Ich ſelbſt habe 
dieſe Frage mit Herrn von Radonitz unterhandelt und wollte eine ent⸗ 


ſcheidende Antwort von ihm haben. ie kann nun der Fürſt behaupten, 


daß wir uns heufe nur in der hinterliſtigen Abſicht daran erinnern, die ladung des Wi 4 
den I 55 Wahrheit ik, daß die kaiſerliche] tretenden Nachrichten über die Erhöhung des deutſchen Militäretats die Ver⸗ 
ie flauung verurſacht haben. Hier iſt nun bei 
btretung der ihren Austauſch gegen] kehrs die betreffende Vorlage bereits in ihren Einzelheiten bekannt geweſen, 
Durch den Ungeſtüm der Montenegriner] und man ſchien bier nicht geneigt, derſelben eine dermaßen außerordent⸗ 
roßen Blutvergießens geſtellt, hat die liche Bedentung zuzuſchreiben. Auf dieſe Weiſe begann die heutige Börſe 


Guſinje⸗Plava⸗Frage zu verwickeln? 
Regierung nicht einen Augenblick aufgehört hat, 
Kraina geltend zu machen und ihre 
Guſinje und Plava zu fordern. 

vor die Möglichkeit neuen und ; ! 
faiferlihe Regierung zuerſt die Frage der Humanität erwogen.“ Auf die 
Rathſchläge der Mächte und veſonders jene der k. und k. öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Regierung eingehend, hat ſie einen formellen Act unterzeichnet 
über die Abtretung der Bezirke Guſinje und Plava, eines Landſtriches, der 
ja genau in derſelben 5 befindet, was ſeine endgiltige Uebertragung 
etrifft. Die laiſerliche Regierung hat das Recht und die Pflicht, im 
Namen der Gegenſeitigkeit zu verlangen, daß ihr eine gleiche Abtretungs⸗ 
urkunde in Bezug auf die Kuci⸗Kraina von Seite der montenegriniſchen 
Regierung eingehändigt werde, da eines wie das andere dieſer Actenſtücke 
den Bedingungen des Berliner Friedens vertrages entſpricht, welche an Ort 
und Stelle von der Grenzberichtigungs⸗Commiſſion durchgeführt werden 
ſollen. Wenn Guſinje und Plava kraft des Berliner Vertrages zu Mon: 
tenegro gehören, fo gehört Kuci:Straina kraft deſſelben Vertrages uns, und 
wenn die Commiſſion ihre Arbeiten bezüglich von Kuci⸗Kraina nicht been⸗ 
digt 115 fo hat fte dieſelben rückſichtlich Guſinjes nicht einmal begonnen, 


ihr Recht auf die Kuci⸗ 


und ſoll dies erſt im künftigen Frühjahr durch die Delegirten der Signatar⸗ 


mächte, welche in dieſer Angelegenheit allein competent find, ge chehen. 
Die Rechte find dieſelben, die Situation iſt identiſch, warum ſoll daher] per ultimo: 21 . 0 
eiter der äußeren Politik des] bis 212,25 (Vorprämie 214,50). 


der Ceſſtonsact verſchieden fein. Als L 
ottomaniſchen Reiches kann ich 


nicht erwehren, wenn ich ſehe, daß 


einräumt. Es erübrigt mir noc auf einen ernſten und ganz 
aufmerksam zu machen, durch \ t 
Muthte,r Paſcha jo glücklich vorbereitete Löſung verzögert wurde. 


über] merklichere Einwirkung geweſen. Es 
Wien geſtern ſchließlich dieſe Mattigkeit hervorgerufen haben, nähere Nach⸗ 
richten vorläufig nicht vor; indeß läßt ſich annehmen, daß bei der Ueber⸗ 


mich eines Gefühles der Betrübniß] notiren Laura 
die Türkei allein das trau⸗ 
rige Vorrech't genießt, jedesmal einen peinlichen Eindruck zu machen, 18 
wenn fie die Rechte in Anſpruch nimmt, welche der Berliner Vertrag ihr | für Rumänen exiſtirt, in der En 
illegalen Act | troceſſionsvorlage, ganitige Mein ung. 
welchen die Situation complicirt und die von] folgen ze Courſe: zer ult. Rheiriſche 153,60—70— 50, do. junge 28.1 0 

Unter! giſche 94—94,25, Friedrich⸗Franz 127,50—75, Rumänier 45,30—25— 494 


liegen über die Gründe, welche in 


iener Marktes die geſtern noch ziemlich unbeſtimmt auf⸗ 


Eröffnung des heutigen Ver⸗ 


ihren Verkehr zunächſt zwar in ſtillem Geſchäfte; indeß war von vorn⸗ 
herein der Charakter der Feſtigkeit hun al die ſich bald auch 
mit einer größeren Belebtheit derdand. Credit waren ſogar von vorn⸗ 
herein in lebhaftem Umſatze; ſpäter lenkte ſich auf dem interna dlonalen 
Markte das Intereſſe mehr den Actien der öſterreichiſchen Südbahn zu, 
welche eine erhebliche Coursſteigerung erfuhren, indem man von Neuem 
auf die Verlängerung der Steuerfreiheit verwies und auch aus den Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichungsſtimmen in Oeſterreich für die Südbahn günſtige Con⸗ 
ſequenzen ziehen wollte. Auch auf dem localen Markte hatte ſich heule 
wieder größere Feſtigkeit eingeſtellt. Einer großen Theil gahme begegneten 
hier die Actien der morgen einzuführenden Börſencomvaiſſionsbank, für die 
zum Courſe von 11814 lebhafte Nachfrage vorhande“ war. Zum Schluſſe 
der Börſe dauerte die Feſtigleit fort; indeß hatte de: Verkehr wieder größere 
Ruhe angenommen. Es notiren auf dem inter dationalen Markte: Credit 
5242726, Franz. 469% — 6970, Lomb. 154 — 160. Oeſterr.⸗ungar. 
Anleihen wurden in feſter Tendenz lebhafte c gehandelt; ruſſiſche Werthe 
wurden bereits wieder vernachläſſigt: ruſſ. Valuta ſchwach; Rubel notiren 
2,25—211,75 Borprämie ?.12,50/0,50), per Februar 212,75 
N Auf, dem Iocalen Speculationsmarkte 
127,75. 128,50, Dort⸗a. Stamm⸗Priorſt. 111,25— 112,50, 
Disconto⸗Commandit 188,25—189,50, uf dem Eiſenbahnactienmarkte 
hatte ſich ebenfalls größere Feſtigkei. eingeſtellt. Oberſchleſiſche erholt. Auch 
iw ang. d e baldigen Annahme der Re⸗ 
ir erwähnen aus dieſem Gebiete 


Galizier 111,60 —112,25—10, Oberſchleſ. 169,25—75—50. Auf dem Anlage⸗ 
jartte waren Bergiſche III C., Bergiſche VL, beimiſche Fonds in guter Hal⸗ 
tung. Deutſche Prioritäten beliebt; Görlitzer und Werrabahn bei lebhaftem 
Verkehr. Oeſterreichiſche Prioritäten begehrt; ruſſiſche Werthe feſt, aber 
ohne Verkehr. Auf dem Caſſamarkte erlitten bon großen beimiſchen Bahnen 
Berlin⸗Anhalter in Bi der a Nichtverſtaatlichung eine neue 
Einbuße. Leichte Bahnen ziemlich feſt. Von öſterreichiſchen Bahnen nahmen 
Dux⸗Bodenbach A das meiſte Intereſſe in Anſpruch. Stammprioritäten in 
gr Haltung. Banken fteigend. Aachener Disconto + 1,75, Schleſiſcher 
Jantverein +1, Eſſener Credit +1,10, Spielhagen + 1,10, Braunſchwei⸗ 
iſche Hypothekenbank +2, Deſſauer Landesbank + 1%, Antwerpener +2, 
reslauer Wechslerbank — 0,90, Deutſche Hypothekenbank — 0,50, Königs⸗ 
berger Vereinsbank — 0,50. Induſtrie⸗ und Montanwerthe beliebt; Ahein⸗ 
Naſſau +1, Eſchweiler +%, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf +1%, Sprit: 
bank Wrede +1, Köln⸗Mien + 1,25, Revenbitte Obligat. . 1, Schleſiſche 
Kohlen — , Berg.⸗Märk. Bergwerk — „4. Geld im Pripatdiscont 2% , 
für den Ultimo eher als geſtern, im Lombard 5%, zu Reportzwecken 
5u—6%. Fremde Wechſel felt 
Courſe um 2% Uhr: Feſt. Creditactien 526,50, Lombarden 160, —, 
auzoſen 470,— Reichsbank 139,—, Disconto⸗Comm. 189,25, Laura⸗ 
te 129,50, Türken 10,75, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 72,60, 
860er Looſe ——, Dortmunder Union 113,—, Oberſchleſiſche —.—, 
Ungariſche Goldrente 84,85, Oeſterr. Silberrente 61,60, do. Papierrent⸗ 
60,35, proc. Ruſſen 88,75, neue —, Köln⸗Mindener 144,25, Rheiniſch: 
153,60, Beraiſche 94,25, Rumänen 45,35, Ruſſ. Noten 212,—, Ruſſ. Anleihe, 
alte —, Galizier —,—, I. Orient⸗Anleihe —,—, II. do. 59,35, UI. do. 
59,25, Weimariſche Bank —,—. . 8 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Ep. 172,20 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,20 bez., do. Papier in Wien zahlbar min 
40 Pf. k. Wien, Amerit. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6 New⸗Nork⸗City 4,175 bez., 
u Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Bi 
k. Pet., Poln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,64 
bez., 2er Ruſſen —, —, Große Ruff. Staatsbahn —, — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wieney Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Baris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſch' minus — Bi. Brüſſel. Perl. 
Lſtr.⸗Obligat 20,28 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
(W. T. B.) Paris, 23. Januar, Abends. [Boule vard⸗Verkehr.] 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 87, Italiener —, —, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 73, 68, Ungar. Goldrente 85%, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 —, —, III. Drientarlleibe —, Egypter 
288, —, Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —. 


— Feſt. 

Frankfurt a. M., 23 Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Sch u ß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20. 35. Parier Merhfel 80, 80 Wiege: 
Wechſel 172, 60. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 144%. Rheiniſche do. 152%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 83%. Köln Mindener Prämien⸗Antbeilſcheine 133 
Reichs⸗Anleihe 97, Neipsbant 153%. Darmitäpter Bank 142%. Mei⸗ 
ninger Bant 95%. Oeſt.⸗Ung. Bant 723,50. Creditactien“) 262%. Silber 
rente 61%. Papierrente 60%. Oeſterr. Goldrente 72%. Ungar. Bold: 
rente 85%. 1860er Looſe 127%. 1864er Looſe 312, 00 Ungar. Staats 
Ioofe 215, 70 do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 79%. Böhmiſche Weſtbahn 
186. Eliſabethbahn 162. Nerdweſtbahn 144 Galizier 224. Fren⸗ 
zoſen “) 235%. Lombarden“) 79 1877er Ruſſen 89. II. Orientanleihe 
59%. Central⸗Pacific 107%. Privatdiscont —. Elbethalbahn —. Feſt. 

Nach Schluß der Borſe: Creditacnen 263, —, Fratzoſen 235%, 
Galizier 224, Ungar. Goldrente 85%. 

per medio reſp. ver ultimo. 

rt „23. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Ggurſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 61%, Oeſt. Goldreute 72%, Ung. Goldrente 
3%, Eredit⸗Actien 263% 1860er Looſe 127%, Franzoſen 590, Lombarden 
197, Italieniſche Rente 80%, 1877er Ruſſen 88% II. Orient⸗Anleihe 57%, 
Vereinsbank 121%, Laurahütte 128%, Nordd. 158%, Commerzbank 116%, 
Anglo⸗deutſche 63%, Amerik. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.⸗A. 144 Rhein 
Eiſenb. do. 153%, do. junge 146%, Berg.⸗Märk. do. 93%, Berlin ⸗Hamb. 
do. 190%, Altona⸗Kiel. do. 135%, Disconto 3 pt. — Sehr feſt. 

Silber in Barren per Kilogr. 155, 75 Br., 155, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London 17 
20, 36 Br., 20, 28 Gd., Amſterdam 67,70 Br., 167, 10 Gd., Wien 171,7 
Br., 169, 75 Gd., Paris 80, 25 Br., 79, 85 Gd., Petersburger Wechſel 
211, 00 Br., 207, 00 Gd. 

Hamburg, 23. Januar, Rahm [Getreivemarkt. Weizen loco 
zubig, auf Termine flau. Roggen loco ſtill, auf ine ruhig. 
Weizen per April⸗Mai 229 Br., 228 Go., per Mai⸗Juni 230 Br, 
229 Od. — Roggen per April⸗Mai 160 Br., 159 Gd., per Mai⸗Juni 160 
Br., 159 Gd. — Hafer ſtill. Gerſte feſt. Rüböl matt, loco 97%, per 
Mai 57. — Spiritus ruhig, ver Januar 53 Br., per Februar⸗März 52% 
Br., per April⸗ Mai 50% Br., per Mai⸗Juni 50% Br. — Kette ſtetig, 
Umſat 3000 Sack. — Betraleum behauptet, Standard white loco 7, 10 B.., 
8 1 7 57 per Januar 6, 90 Gd., per Februar⸗März 7, 10 Go. — Wetter: 
ehr ſchön. 


Liverpool, 23. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangs benen) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tagesimport 2 Ballen 
amerikaniſche. 


Liverpool, 23. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner feſt, Surats ſietig Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 
6/5, März⸗April⸗Lieferung 7½2 D. . 

Kiverpool, 23. Jan., Nam. [Baumwolle.] Schlußbericht) (Weitere 
Meldung.) Definitiv 10,000, auf Zeit höher. 
Liverpool, 23. Januar, Nachmittags. 
Bericht.] Wochenumſatz 54,000 B., desgl. 
desgl. für Speculation 4000, desgl. für 5 00, 
Conf. 44,000, desgl. unmittelbar ex Schiff 10,000, 270 Export 5000, 
Import der Woche 37,000, davon amerikaniſche 28,000, Vorrath 479,000, 
davon amerikaniſche 343,000, ſchwimmend nach Großbritannien 305,000, da⸗ 

von amerikaniſche 281,000 B 


[Baumwollen⸗Wochen⸗ 
von amerikaniſchen 42,000, 
ort 6000, desgl. für wirkl. 


Mancheſter, 23. Januar, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 121 Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 11, 30er Water 
Clayton 11 45 40r Mule Mayoll 11%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 36r Warp⸗ 


cops Qualität Rowland 11, 40r Double Weſton 12%, 60r Double Weſton 
14%, Printers / % 8apfo. 102. Steigend. 

Petersburg, 23. Januar, Nachm. 5 * [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 213%, do. Amſterdam 3 M. 
126%, do. Paris 3 M. 263%, Nu. Präm.⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 230%, 
do. de 1866 (geit,) 229%, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er ſſen —, 

„Imperials 7, 87, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 2er Ruſſ. Bodencredit⸗ 

5 1 5 97 II. Orient⸗ Anleihe 90%, „ Drient-Unl. 90%. 

rivatdiseo 1 

Petersburg, 23. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 

loco 59, 00, per Auguſt 58, 75. Dan loco 16,50. Roggen loco 10, 00, 
5 ee 00. Hanf loco 35, Leinſaat (9 Pud) loco 16, 50. — 
etter: 5 

eſt, 23. Januar, Vorm. Il Uhr. [Probuctenmarkt.] Weizen loco 
eft, Termine rubig, per Frühjahr 14, 50 Go., 14, 55 Br. Hafer per 
jahr 7, 60 2 7,65 Br. — Mais ver Mai⸗Juni 8, 65 Gd., 8, 70 Br. 

— Kobhlraps per Auguſt⸗September 13½. — Wetter: Schnee. Das Waſſer 

iſt weitere 20 Centimeter gefallen. 

Paris, 23. Januar, Nachm. [Provucten markt.] (Schlaßbericht.) 
Mehl behauptet, per Januar 1 ? per März April 68, 50, per März: 

ni 68, 25, per Mai⸗Auguſt 67, —. wein ruhig, ver Januar 
2, 25, per Marz⸗April 32, 25, per März⸗Juni 32, —, per Mai⸗Auguſt 
31, —. Syiritus behauptet, per Januar 69, 75, per Febr. 69,25, per Mär 
April 69, 25, ver 5 1 68, —. Räböl behauptet, per Januar 79, 50, 
per Februar 79, 50, per März⸗April 79, 75, per Mai⸗Auguſt 80, 75. 

Paris, 23. Jan., Nachm. Nohzucker ruhig, Kir. 10% or. Januar pen 
100 Kilgr. 63, 50, Nr. 7/9 pr. Januar per 100 Kilgr. 70, 00. Weiher 
Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. ver Januar 74, 00, per Februar 73, 75, 
per März⸗April 73, 50. 

London, 23. Januar. Havannazucker Nr. 12 1185 Ruhig. 

Antwerpen, 23. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Hau. Roggen weichend. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 23. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Betroieums 
Markt.] Schluß bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 18% bez. u. Br., 
11 Februar 18 bez., 18% Br., per März 18 bez., 18% Br., per September 


Br. — ruhig. 

Bremen, 23, Januar, Nachm. trol r. (Schluß dericht 
Standard white loco 7, 15 * V. gl ben Ion 
7, 35 Br., per Auguſt⸗December 8, 20 Br. 


ebr. 7, 15 bez., per März: April 


Trieſt, 23. Jan. Der Lloyddampfer „Narenta“ iſt heute Morgen 2% 
Uhr aus Konſtantinopel bier angekommen. 


Berlin, 23. Jan. [Producten- Bericht.] Der Himmel iſt bebedt, die 
Temperatur bat ſich bis auf den Gefrierpunkt gehoben, In der Stimmung 
für Getreide kam 17 heute wieder ſtärker zur Geltung und obſchon 
durch Terminkäufe von Roggen dem Rückſchritt Widerſtand geleiſtet wurde, 
bat doch der geſtrige Preisſtand nicht ganz aufrecht erhalten werden können. 
— Rog genmehl etwas niedriger. — Weizen flaute ziemlich ſtark, zu den 
merklich ermäßigten Preiſen iſt indeſſen doch wieder guter Umſatz erzielt 
worden. — Hafer loco preis haltend, Termine fanden etwas mehr Beachtung. 
Rüböl ſehr matt, man mußte die Forderungen neuerdings ur ed um 
Reflectanten heranzuziehen. — Petroleum feiter. — Spiritus in beſchränkten 


Verkehr, aber für disponible Waare war auch heute die Kaufluſt im Ueber⸗ 


gewicht. 

Weizen Ioce 200—240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualit gefordert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez. per März⸗April 
— Mark bez., ver April⸗Mai 2234 —228—229—228½ Mark bez., per Mai⸗ 
Juni 228 ½ —229½ —229 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis 
Mark. — Roggen loco 168—179 M. pre 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, ruſſiſcher — M. ab Boden, inländ. 178% M. ab Bahn bez., ver 55 
nuar und Januar⸗Februar 167% Mark bez., per Februar⸗März 167 5 
bez., per April⸗Mai 170—170% M. bez. u. Gd., 171 M. Br., per Mais 
Juni 170170 M. bez. und Br., 170 M. Gd., per Juni⸗Juli 1667167 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 163 M. bez. Gekündigt 3000 Centner. „Kündi⸗ 
gungspreis 167% M. — Gerſte loco 137 bis 200 Mark nach Qualität ge⸗ 
fordert. — Mais loco 145 bis 150 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher 
— M. bez., amerikaniſcher — M. ab Bahnbez. Gekündigt — Cr. Kündi⸗ 

ungspreis — Mark. — Hafer loco 135 bis 157 M. pro 1000 Kilo nach 

ualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 142—147 M. bez., ruſſiſcher 140 
bis 145 Plark bez., pommerſcher, meckleuburgiſcher und uckermärkiſcher 146 
bis 150 Mark bez., ſchleſiſcher 148 bis 150 Mart vez, böbmiſcher 148—150 
Mark, fein. weißer ruſſiſcher 148 bis 150 Mark ab Bahn bez., per Januar 
— Mark bez., per April⸗Mai 149 nom. Mark bez., per Mai⸗Juni 150 bis 
150% Mark bez., per Juni⸗Juli 152 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare, 170 bis M., Futterwaare 
157 bis 168 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad 
Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 
1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. — Roggenmedl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 


incl. Sad Nr. O: 25,50 bis 24,50 M. bez., Nr. O u. 1: 24,25 bis 23,75 M. 


Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad per Januar — 
M. bez., 15 Januar⸗Februar 23,80 bis 23,90 Mark bez., per Februar⸗März 
23,80 23,90 M. bez., per April⸗Mai 23,80 —23,90 M. bez., per Mai⸗Juni 
23,80 — 23,90 Mark 5 per Juni⸗Juli — Mark bez. Gekündigt — Eir. 
Kündigungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Fat 54 M. bez., 
ohne Faß 53,6 M. bez., per Januar 53,8 Mark bez., per Jannar⸗Februar 
53,8 Mark bez., per April⸗Mai 54—53,9 Mark bez., per Mai⸗Juni 54,5 M. 
bez., per September ⸗October 56,9 —56,7 Bl. bez. Gekündigt — Ctr. — Kün⸗ 
digungspreis — M. — Leinöl loco 66 M. — Petroleum loco per 100 Kilo 
incl. Faß 24,8 Mark bez., per Januar und Januar⸗Februar 24,2 M. bez., 
per Febr. ⸗März 24 Mark Gd., per März⸗April 24 Mark bez., per April⸗Mai 
24 M. bez., per September⸗October 25,3 M. Gd. Getündigt — Ctr. Kuün⸗ 
digungspreis — M. 

Spiruus locs obne Faß 60,3 M. bez., per Januar 59,9 nom. M. bey, 
per Januar⸗Februar 59,9 nom. M. bez., per April-Mai 60,6—60,8 Mark bez., 
per Mai⸗Jum 60,8 —61 M. bez., per Junz⸗Juli 61,6 bis 61,8 Mark bez. 
per Juli⸗Auguſt 62,3—62,4 Mark bez., per Auguſt⸗September 62,6 bis 62,7 
Mat be. Wetündigt — e. nene 


= Breslau, 24. Jan., 9% Ude Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen matt, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt un⸗ 
verändert. 5 

Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,30 bis 20,90 — 21,90 Mart, gelber 19,20 —20,30 bis 21,10 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 8 

Roggen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 16,70 bis 17,10 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 8 i 

Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, 
weiße 16,80 bis 17,20 Mark. ? 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. 

Mais in ruhiger 3 pr. 100 Kilogr. 18,20—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilog. 18,50—19,60 bis 20,20 
Mart, Victerta- 21,00 2200 —43,50 Mark. 

Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 19,50— 21,00 — 22,00 M. 

Lupinen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80 —8,40—8,90 
Mart, blaue 7,60—8,20—8,60 Mart. 

Wicken ohne Aenderung, vr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 

Oelſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ohne Aenderung. f 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 25 — 22 


Winterraf;s 22 75 22 — 21 50 
Winterrübſen 2⁵ 21 50 21 — 
Sommerrübſen. . 22 50 21 50 21 — 
Leindottenr 21 50 20 75 


50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark, — fremde 


pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 
rother ſehr ruhig, pr. 50 Kilogr. 40—45 
46—55—64—75 Mark, hochfeiner 


22 
Rapskuchen behauptet, pr. 
6,10—6,30 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 
bis 50-53 Mark, — weißer unverändert, 
über Notiz. r 

Tannenklee unverändert, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. 

Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl in matter r. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 


Stimmung, p 
Mark, Roggen fein 26,50—2 50 Mark, Hausbacken 25,50—26,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,26 —11,00 Mark, Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


eu 2,50—3,00 Mart pr. 50 Kilogr. , 
NER 21.00-23.00 Mark vr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen 15 der koͤnigl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 28., 24. Nachm. 2 U. Abends 195 U. Morgens 8 U. 


Luftwärme (C. — 29 — — 

Fi bei de (mm) . 754,5 756,4 756,6 

e ee 0 95 32 
un gung 3% 

Ba EL TORE W. 1. NW. 2. 

Wetter ER bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


—— — — ͤ (y＋—2œ2.m . ———————r—r—;ðrꝛr˙Ptr᷑r ⁰• rL—U——M 
Breslau, 24. Jan. [Wafſerſtand.] O.⸗P. 3 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtand. 

— —— — — 


Iluſtrirte Fr ee e denwel 

„Illuſtrirte Frauenzeitung.“ Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter⸗ 

9 wegen Fran Lip erbeide in Berlin, W., Potsdamer⸗ 

ſtraße 38. Die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ zeichnete ſich auch im ver⸗ 
oſſenen Jahre, mit welchem ſie ihren ſechſten Jahrgang beſchloß, durch die 
lle gediegenen Stoffes aus, den fie ihren Leſern ſowohl in ihrem Unter⸗ 
altungsblatte, wie in ihrem Modenblatte bot. Während in Letzterem ge⸗ 

chaͤtzte und anerkannte Mitarbeiter bemüht waren, ſtets das Neueſte und 
eſte, was die Mode 1 7 te, zu beſprechen, wirkten an dem Unter⸗ 

baltungsblätte literariſche und künſtleriſche 

iu den Beſten zählen. Zu alle dieſem gefellte ih, um ein barmoniſches 
anzes zu bilden, eine böchſt geſchmackvolle und elegante äußere Aus⸗ 

ſtattung. Das Unterhaltungsblatt der „Illuſtrirten e bringt 


Kräfte mit, deren Namen mit 


Novellen und Erzählungen, Gedichte und iographien, Reiſeſtizzen und dgl., 
Mittheilungen aus Natur und Kunſt, Verschiedenes, Wirthſchaftliches, Re⸗ 
cepte, eine die perſchiedenſten Gegenſtände behandelnde e e auen⸗ 
Pas 4155 Illuſtrationen und als trabeilage „Blätter für Koſtümkunde“. 

as Modeblatt bietet ausführliche Beſchreibungen von Toiletten, Garde⸗ 
roben für Damen, Mädchen, Kinder bis zu drei Jahren, Herren und Knaben, 
von Leibwäſche far Damen, Kinder und Knaben, von . ver⸗ 
ſchiedenen Garnituren, Handarbeiten, n Gegenſtanden in Hakel⸗ 
Kuüpf⸗ Spritz, Strid- und Phantaſiegr eit, ferner in allen Arten Sticke⸗ 
reien, Malereien u. dgl., von Möbeln, Portieren, Gardinen, Rouleaux und 
dgl. Außerdem bringt das Modeblatt noch Beilagen, die außer Schnitt⸗ 
muſtern und Muſtervorzeichnungen noch eine große Anzahl nicht gegenſtändlich 
dargeſtellter Vorlagen enthalten. Im verfloſſenen Jahre brachte das Mode⸗ 
blatt außerdem noch 36 colorirte Modenkupfer und ein Extrablatt, welches 
die altdeutſche Leinenſtickerei behandelte. — Bei einem ſo reichen und ge⸗ 
diegenen Inhalte kann die „Illuſtrirte Frauenzeitung“ nur 5 175 
empfohlen werden. 


Deutsche Reichs - Anl.] 4 97/16 bz 2 5 \ 1 
danse Anleihe 411110490 da f 4% EL > % % 18825 vn 
do, 40. 1870 „ | 97,40 b ronden 1 Ltr.... . 3 M3 | 20,266 ba 
Staats-Anleihe , 4% 97,75 bz Paris 100 Fre... 8 T | 80,80 bs 
Staats-Schuldscheine .181/3| 93,76 ba Petersburg 100 R.. . 3 M. 6 |209,50 bz 
Präm.-Anleihe v. 1656 f. 148,76 bz Warschau 10% SR. f T. % 21,4% ba 
Berliner Stadt-Oblig. 44.1030 0 Wien 100 Fl.. 8 F. 17260 bz 
Berliner 418099 bz Dee 2 12160 bz 
2 (enga- ene Le . Ford. 40 Taler Tore 2750 8G 
2 0. .... urh. 
8 do 4% 103% ba. Badische 36 Fl. Loose 177,15 br | 
3 do. Lnd ch. Ord. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 94,30 0 
2 8 neue 30 u 1 Oldenburger Loose 163,50 bz 
L Schlesische * — 
„ TudschaftlOentralſd | 9870 bz bueaten 9,56 B Dollar — — 
5 Kur- u. Neumärk.|4 | 98.80 bz Sover. 20,31 0 Oest, Bkn. 172,75 ba | 
2 Pommersche. 44 | 99,25 bz Napoleon 16,18, bzB do. Silbergd 172 6 
3 \Posensche ..... 4 | 9840 6 Imperiala — — Russ, Bkn. 211,90 bz 
: an ü ie 9950 8 Elsenbahn-8 Actl i 
7 estfäl. u. Rhein. 1 n-Stamm-Actlen. 
3 (Sächsische. .. .. A 1.9015 ba a 
Schlesische 4 | 99,16 bz Diyid, prof 1878 1879 
Badische Präm.-Anl, 4 133,70 B Aschen-Mastricht.| Ya — 4 | 31,00, bıB 
i äm-Anl..4 113350 Berg-Märkische ..| 4 — 4 | 94,36 bag 
Baierische Ant.. 1815 1 97,50 b. Berta Anhalt? % | — 14 00 s 
— V. „ 
281m. Jind. Prämiensch 10 be ee e e 
3ächs, Rente von 18763 | 75,25 bz Berlin: Hamburg un 0% — 4 9200 bad 
Berl-Potsd.-Magdb | 31 4 4 | 96,40 ban 
ypethoknn-Derkiionie.. Berlin-Stettin . . 3, 4% (4 1112,76 b 
SEE e ee ) Böhm. Westbahn.| 634 — |5..| 98.10. d. 
dada AP ba [BresisKreib.....] 34 | — 4 | 91,60 be 
5 ; . resl. Frelb . # 
Duschen nad ge dee , (ag „ 
dr. dent Hod l Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214] — 4 1200 ba 
ende eee Halle-Sorau:Gub. .| — |4 2430 b 
Inkündb, —1 err 5 7 — Hanke Aten 1.0 N 1 
4. würd. 6 00 (10,40 b Kaschau-O derber 4 4 |5 Ses ds 
ank 11:0 Pr Bd rd.. e ronpr. Budolfd..| 7 8, f | 6590 5 
40, III. Em. do. 5 105,00 bz JLudwigsh.-Bexb, 9 | 4 139 bx 
dünib.Hyp.Schuldido./ | — — Märk.-Posener 9 0, 1 | 30,99 bs 
up} Antk Nord.G-0-B 5 99/60 bed |Magdeb.-Halberst.| 9% |6 4 [143,25 bed 
4% 4, Pfandbr. . 6 | 96,00 bzG [Mainz-Ludwigsh. . 4 — 4 | 88,40 ba 
omm, Iyp. Briefe 6 [10400 @ Niederschl. Märk. 1 4 14. 98,76 6 
PT Em. S 100 s 8  JOberschlA.O.D.E.| 8% — 05 169,40 be 
3otn. ade rtf. E, 11754 bee [ oeteg,- Er. Sn ( gg 
40. 5% na w 11006 18880 * Best. Nordwestb.( ! P |6 1288,00 br’ 
40, For erke drem. 110 f, ee d Lest südd, (Lomb? e 4 | 15450-160 
40.44½ do, do. m0 ½ 1025 ps [Ostpreuss. Füdb. 0 % 4 | 62,16 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 17,70 bz Rochte O- U B. iq 4 138380 ba 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge, 5 |161,80 bz D ae 
500% Bode abe 40826 5 Rheiner 7 48320 be 
do. 0. Mm ene a 
züdd. Bod.-Cred.-Pfab./5 |104,25 B do. Lit. B. (400 gar.) 4 41 bzB 
4 ; Ehein-Nahe-Babn | 6 o 4 | 180 b 
— — 1 2 — 4 20 — 
Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn 0 — 4 70 bz 
bee le ere ee r , 8. 5 
0. . 10 1 2 A . 
40 Leeren 107 4, 20 be6 Warschau-Wien . 9,166] — 4 258,00 br | 
do. Papiertente ... u bz. 
4 100. 11 N N 5 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
0 9 ee lee Berlin- Dresden . 0 — 6 1 43,75 bad 
28. Sede Tecs, . 8000 b Berg bei.! 8 
do. Gder Loose. . fr. 310,00 bz Breslau-Warschan| 0 — s 425 bag 
Bass. Präm.-Anl. 14% enge b2G Halle Soram Gu. 9 | — 8s d 
do, do. 1877 5 1160,60 bas AÄHannover-Altenb.| 0 — 5 —— 
do. Orient . 78s 8930 b Kobikurt-Talkend 0 — e 890 pg 
do. _ IL do. 781% 89 50.4% d, [Märkisch-Posener| 5 | — 7. 99,25 br6 
do, II. dd, v.187915 | 59,30-44 be Tyagaeb.-Halberst.| dl 3½ [317] 88,40 etbzB 
do. Anleihe 1877. . % | 88,90-89 bz do, Lit, C.] 5 5 5 119,00 beo 
do, Bod-Ored Piapr.ſs | 18,50-60 bs Osepr. Südbahn. 5 — 6 | 99,40 bz@ 
40. Oent Bod dre. 2 | 71,00 8 Posen-Kreuzburg .| 24 | — 6 | 68,25 bag 
Rüss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 80,90 G TRechte-O.-U.-B...|7 — 6 1139,25 B 
Poln. Pfndbr. III. Em. 6 | 64,60 ba Bumänier ...., 8 — 18 1102,90 bs 
due, ee 4 Seel. Babe » +. o 10 4200 
Amerik, rückz. p. etbz i N TO 0 6 
875 Si Anleihe 6 101,90 8 Weimar-Gera | 5 1 28,75 ba 
Ital. 50 eihe 4 N 
Keane 100THirU | 91,70 der 33 7 0 Neri au 
Rumänische, eihe . — — eut. Hand.“ — 

Türkische Anleihe . fr. 16,70 etbzB Berl. Kassen-Ver.| 8%½10 — 4 165,7 @ 
Ungar, Goldrente . 686/00 bz Berl. Handels- Ges. 0 — 4 | 103,50, b2@ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 214, 00 etbzd |Brl.Pra.-u,Hdls.-B.| 0 — 4 | 77,00 bzB 
Ong. 5% St.-Eienb.-Anl. 5 | 84,25 B Braunschw. Bank tja — 49200 baz 

Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl, Disc.-Bank.) 3 — 4 40 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 48,25 bz Bresl. Wechslerb,| 5% | — 4 100,10 bz@ 
fürken-Loose: 33.50 bz DN 31 — 4 Any 5 

= = anziger Priv.-Bk, — 4 0 
Elsenbahn-Prloritäts-Aotien. Darmst. Creditbk. 65% | — (4. 14258 ba 
Zerg. Märk. Serie II. 4 ½ 10,1 B Darmst. Zettelbk.] 514 — 4 105,25 @ 
do. III. v. St. 3g. 3½ 96,26 bad Deutsche Bank 6½ | — 4 138,80 bz 
do, do. VI. 4½/102,50 8 do. Reichsbank] 6, — 4½ 162,90 bs 
do. Hess. Nordbahn|5 [101,80 bs do.Hyp.-B.Berl.| 644 | — |4 | 91,20 bad 
Nur rag e 7 pn 2 PRICE 5 a — A ei na 
8 2 . . 2 — 
a Lit. 0. 4½ 99,90 B  IGenossensch.-Bnk.| 514 | — ja 11,2 bz& 
Gresl.-Frelb. Lit. D. EE. 4½ — — do. junge. 8½ . 4 0748 8 
do. 40. 6.) 4½% 101,90 bz Goth. Grunderedb.| 6 — 4 | 91,56 B 
do. do. H. 4½ 10190 bzB do. junge| 6 — 4 | 90,90 56 
do. do. J. 4½ 10 J, 9 bzB. IHamb. Vereins-B.| 78, 7 4 | — — 
do. do. K. 4½ 101,90 bzB Haunov, Bank 5½ — 4 107,32 B 
do. von 1687605 105,00 8 Königsb,Ver.-Bnk.| 6 — 495,80 bz 
B n 102,50 bz 2 Kwilecki 635 — a 8 
öln-Mind it. A. . Gred.-A — . 
Gerede den it. . 4% 10630 f Luxemburg, Bank 1% — f 400 eibaG 
40. „ 19 9760 ben Hagdeburger do. %% | — |4 175 dc 
do. . V.4 9780 bz Meininger do. 2½ | — 4 94% bd 
B Solar renann 0" | — 14 | 6000 
unover- 1 0 B. — 
Märkisch-Posener, 1 Fir ee Oberlausitzer Bk. 4 — 44 8400 est 
Aiederschles.-Märk. I. 4 en. Oest, Cred.-Actien 83, | — |4 1524,50-626 
do, do,. II. 4 0 Posener Pro.- Bank 4 — 1 1109,50 bc 
do. bl 99,50 B Pr. Bod.-Cr.-Aet.-B.] 5 — 4 | 95,90 bz& 
do. Obl. III. | 98,50 8 Pr. Cent.-Bod,-Ord.|' 919 | — 4 [126,90 ba 
berschles. . 5 — — Sächn, Bank Fon — 4 |113,76 B 
do. EV. a Schl. Bank-Verein| 5 — 4 108,00 bz& 
do. 444 1 — — Weimar. Bank 0 — 4 | 41,90 @ 
do. 452 Wiener Unionsbk.| 5 — (i 202 bz 
do, N 3½% 96,60 bzB nn 
l 4,102,716 E In Liquidation. 
2 x: 2899 dla 102,75 B Berliner Bank ge a 
E 1110 %% b [Sentralb. £.Genoss.| - | — fr. 47,10 G 
0. von 1879 .41/,1103,60 bz Sächs., Cred.- Bank — n 
— von 1878. 50 97,50 Schl, Vereinsbank| — — tr. — — 
o. von 1674. 4½ 10% bs Thüringer Bank — | — r. 1 00 6 
do. Brieg-Neisse4½ — — 
do. Cosel-Oderb. 5 102,80 8 Industrie-Papiere, 
a I v. Eisenbahnb.-G O — 4 | 16,10 beg 
do. d. III. Em. 4½ — — do. Reichs- u. Co. E. ( — tr. Br 
do. Närschi.Zwgb.|31/| 87,50 G |Märk.-Sch.Masch G. 0 — 4 | 41,90 ba 
Ost. 1904 5 1 HR 1216 . Nordd, Gummifab. 4 — 14 62,50 B 
Rochte- er-Ufer-B. , 2 N 72 1 
Adee, Bisonbahn ff 0e 8 IerHyp-ven-Atin — 1630 0 
Oharkow-Asow gar... 5 82, bz nn 
do. 400 in td. Sterl. 5 84,90 B e e 1, — 4 | 71,50 ba 
5 89 Dortm. Union, . 0 — 4 16,10 bad 
ls e do. abgest. 0 — ( 421,50 
do. do. in P. 8 rl. N bed B Könige u. Laurab. 114 | — 4 |ı 28,25 bio 
Bjüsan-Koslow gar. „80 bz Lauchhammer 0 — 4 6200 b 
Ons-Bodenbach , % 980 beg Kertenhütte . ½ — 4000 928 
ME NEE. 515 2976 ba Cons, Redenhütte.| ! | — f 19000 @ 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn|5 | 91.00 bd do, Oblig| 6 s % 10400 G 
5 do. neue 5 8910 B Schl. Kohlenwerkeſ 0 — 4 16,80 vag 
Kaschau-Oderbe 5 7390 bz ‚ JSchl.Zinkh.-Actien) 6½ [— . 1104,80 bzB 
ee e 15085 B do. Bt-Pr-Ack| 54 — |4141106,00 ban 
bug. Ostbahn . fi 2 67776 be Oppeln. Port. Cem. 31/4, | — 4 ‚00 B 
Lemberg-Osernowita .|6 zus 128 Aae a5 5 = = 2 * 
Yen 4 ns | 4340 b [Vormärtshätte....|0 — [4 | 20,00 bes 
{ 11,20 Ua — 
once re 4450 b hresl. E-Wagenb. St, | — |# 8280 etda@ 
Mähr.-Schl, Ce 32,10 ba 40. ver.Oelfabr.| 8½ | — 4 | 79,00 big 
5 n: 0 59) do. 8 bahn 6 4 114,76 dı@ 
Sronpr. Eudolf-Bahn 0 300 dc -[Erdm. Splnnere 0 — 4480 B 
enen 3 1368.00 beg. [Görlitk. Eigenb. B. 6a — |4 | 91,76 b. 
do, südl, Staatabahn 3 — br de > + 4 — — une 
3 75 b * . Eisenb.-B. — 10 
2 neus 91 bac chl. Leinenind. | 6 — |4 | 91.80 555 
do. Obligationen 1, 1 11 4 00 5 
kumän.;Bisenb.-Oblig.|6 | #680 be | do. Poren. IC * Bra n 
Warschau-Wien II. . 0/00 B ilholmsh, MA. — 9 
de. UI. % 100 50 de 2 
do. IV. . 6 | 98,90 etbzG Bank- Discount 4 pOt. 
40. V. . 6 1.91% bz Lombard -Zinsfuss 5 pot. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 


in fein, fransds. Farbendr,, selbst bei 


kl. Quant. m. bolleb. Eindr., in reich, 
Auaw, u, bill, Preisen bei 
P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. 


Als geübte eri 
enthlt ch 850 8 ck 0 


e, 
Stockgaſſe 28, 2. Et. 


Köln. Dombau⸗Lotterie. 


Die amtliche Gewinn⸗Liſte erſcheint 
Franco⸗Zuſendung 
gegen 30 Pf. Briefmarken. [936] 


am 25. 


Januar. 


of. Huſſe, 
Breslau, Elte Kuſterſuaße 27. 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Stein. 


Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


